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gufputſchungsverſuche im Elſaß
w. Paris, 22. Mai.

Niniſterpräſident Poincaré, der geſtern nach Straßburg
am Kongreß der Vereinigung der ehemaligen franzöſiſchen
gämpfer reiſte, hielt dort eine Rede, in der er u. a. ſagte: Keiner
ren euch iſt von Gefühlen der Rache und der Gewalt beſeelt.
geiner von euch hat imperialiſtiſche Abſichten, die intereſſierte
gerleumdungen uns gerne zuſchreiben. Keiner von euch wünſcht,
daß unſere Beziehungen zu Deutſchland arg vergiftet bleiben
zerch die Erinnerung an die blutigen Jahre. Jn Straßburg,
Kolmar und Mülhauſen kennt jeder die Alldeutſchen.
Jeder weiß, weſſen ſie fähig ſind und was ſie tatſächlich unter
nommen haben, um ſich der Ausführung des Verſailler Vertrages
m entziehen. Sehen wir nicht anderwärts in vielen Ländern,
namentlich aber in Amerika, eine deutſche Kampagne durch
Kuckſachen und Broſchüren zugunſten der Autonomie und der
Feutralität von ElſaßLothringen am Werk? Jedesmal, wenn die
detölkerung gefragt werde, habe das Elſaß laut ſeinen Wunſch

hinausgeſchrien, fran zöſiſch zu ſein. Gegen dieſe einmütige
Kundgebung könne keine Machenſchaft von außen etwas unter
iehmen. Ein Tag wird vielleicht kommen, wo Deutſchland ſich
unterſtehen wird, uns anzugreifen. Wenn dieſer Tag anhebt,

denn wir bereit ſein, nicht nur um zu widerſtehen, ſondern
um zu ſtiegen und euch zu befreien. Nur deshalb bleiben wir be

waffnet und nur deshalb haben wir Allianzen und Freundſchaf
en I n ebeeſchloſſen. Als das Elſaß befreit war, war unſer Glück

und die unbegrenzt. Wir haben die elſäſſiſche Ehre zurückgewonnen,
ben. Jm wir werden ſie uns niemals mehr entreißen laſſen. Die alten

Kämpfer halten gute Wacht im Elſaß, wie ſie auch gute Wacht
Der Le halten über die Rechte, die der Friedensvertrag unſeren ver
n wüſteten Gebieten gibt. Das beſiegte Deutſchland hat verſprochen,

Hülſen- M uns zu entſchädigen. Jhr werdet nicht dulden, daß dies Ver
en geſudt M prechen uneingelöſt bleibt. Die Regierung der Republik iſt auch
e T dankbar für den Beiſtand, den ihr dieſem nationalen Werk in der

Erfüllung einer ſchwierigen Aufgabe zuteil werden läßt.
tion

st. Die franzöſiſche Regierung läßt durch die Preſſe ſyſtematiſch
st. den Boden für neue Erpreſſungsmaßnahmen gegen

tet Deutſchland vorbereiten. Die Erklärungen Chamberlains
t. hoben dieſe vorbereitenden Arbeiten zwar empfindlich geſtört. Um
hl 1200 i ſo ungeſtümer verſucht jetzt aber die Pariſer Preſſe das angeb

liche „Recht“ Frankreichs, eventuell allein gegen Deutſchland vor
zugehen, zu „beweiſen“. Die Zuſicherungen, die von Chamberlain

40 angeführt wurden, werden jetzt rundweg beſtritten. Recht in-
575 lereſſant iſt es, wie die franzöſiſche Regierung ihre Propaganda

1000 110 rerbereitet. Ein Briefwechſel zwiſchen dem Abgeordneten
400 Klotz, dem ehemaligen Finanzminiſter im Miniſterium Clemen-
730 ceau und einem der Friedensunterhändler in Paris, und dem
390-57 franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zeigt, wie man die

Rollen verteilt hat. Jn dem Brief macht der Abg. Klotz auf die
delspreise Erklärungen aufmerkſam, die Chamberlain im Unterhauſe
u abgegeben hat. Er ſei der Anſicht, daß es ſich nicht mehr um ein

Rißverſtändrris handele, das beſeitigt werden müſſe.
Der Miniſterpräſident richtete darauf an den Abge

erdneten Klotz ein Schreiben, in dem er u. a. ſagt: „Jch be die
Ehte, Jhnen zur Kenntnis zu bringen, daß die franzöſiſche Ne
gierung niemals auf irgendwelche Rechte, die ſie aus dem Frie
dersvertrag herleitet, verzichtet hat. Es hat ſicher keinen Augen
bück in der Abſicht der engliſchen Regierung gelegen, von uns
änen derartigen Verzicht zu verlangen, ebenſo wenig, wie es der
franzöſiſchen Regierung möglich geweſen wäre, ihn auszuſprechen.

Es iſt wahr, daß im April 1920 nach der Beſetzung von
Frankfurt und anderen deutſchen Städten ein Meinungs-
austauſch zwiſchen den Kabinetten von Parisund London ſtati gefunden hat. Die franzöſiſche und die
engliſche Regierung haben gemeinſam das hervorragende Jn-
lereſſe anerkannt, das in der Einigkeit zwiſchen den Alliierten und

GKemeinſamkeit der Handlungen bei inter-Alierten Fragen, vor allem bei der Ausführung des Ver
r Friedensvertrages, liegt. In jener Zeit handelte es ſich

um eine Maßnahme, die Frankreich im allgemeinen Intereſſe auf
Grund des Völkerbundsrechtes allein durchgeführt hat und die
nicht ausdrücklich im Vertrage vorgeſehen war.

Wenn aber die Reparationskommiſſion am 31. Mai eine be
ebſichtigte Verfehlung Deutſchlands feſtſtellt und wenn gemäß
zu Anhang 2 zum Abſchnitt 8 des Verſailler Vertrags ſich die in

e Regierung damit befaſſen würde, könnte ſie allein aus
dem Vortlaut des s 18 das Recht herleiten, die ent
ſrechenden notwendigen Sanunktionen zu er
greifen

Die Regierung hat die Abſicht, ſich mit ihren Allüerten ins
en zu ſetzen, und ſie wird alles tun, was von ihnen ab-

hntt, um ihre lrwirkug bei einer Handlung zu
aelen, die die Haltung Deutſchlands udtwendig marhen

Offenbar handelt es ſich bei dem Brief des Abgeordneten um

m S

S
c S

ele Ar be tt. Die frangöſiſche Regierung will ſich unter

keinen Umſtänden das Recht, gegen Deutſchland vorzugehen,
nehmen laſſen. Außerdem glaubt ſie wohl durch dieſe Taktik
einen weiteren Druck auf die deutſche Regierung aus
üben zu können.

Die Klagen der unterdrückten
5 Rheinländer

Koblenz, 22. Mai.
Unter dem Vorſitz des Reichskommiſſars Fürſt Hatzfeld

und in Anweſenheit des Statsſekretärs für die beſetzten rhei
nifchen Gebicte Dr. Brugger ſowie der Vertreter ſämtlicher
von der Beſetzung betroffenen Länder und Verwaltungsbehörden
des beſetzten Gebietes fand in den Dienſträumen des Reichs
kommiſſariats in Koblenz eine Sitzung des parlamentariſchen
Beirats ſtatt.

Jn ausgedehnter Ausſprache wurden von verſchiedenen Mit
gliedern des parlamentariſchen Beirats Wünſche, Beſchwerden und
Klagen vorgebracht, insbeſondere gegen die ſtarke Jn
anſpruchnahme von Acker- und Weideland durch
die Beſatzungstruppen zu Uebungsplätzen. Auch gegen
die ſich immer ſtärker bemerkbar machende Einſchränkung
der Rede-, Vereins- und Preſſefreiheit wurde
lebhafte Klage erhoben. Es wurde darauf hingewieſen, daß durch
dieſe Maßnahme eine Mißſtimmung gegen Beſatzungs
truppen und Beſatzungsbehörden erzeugt werde, die zu unerfreu
lichen Folgen führen könne. Auch bezüglich der Wohnungs

Au
einer Ueberzahl, meiſt leerſtehender Abteile für die Beſatzungs
truppen bei der Eiſenbahn dieſe noch die dem dichtgedrängten
deutſchen Publikum verbliebenen Abteile benützten.

Der Reichskommiſſfar verſicherte, daß er ſich all dieſer
und der vielen noch im einzelnen vorgebrachten Wünſche und Be
ſchwerden mit aller Entſchiedenheit annehmen werde. Mit einem
Dank an die Mitglieder des parlamentariſchen Beirates für die
zahlreichen Anregungen, die ſie als berufene Vertreter des rhei-
niſchen Volkes dem Reichskommiſſariat gegeben hätten, und mit
der Verſicherung, daß ſie auf fruchtbaren Boden gefallen ſeien,
ſchloß der Reichskommiſſar die Sitzung.

wirth und Rathenau bei Ebert
Berlin, 22. Mai

Die deutſche Delegation iſt geſtern nachmittag
2 Uhr im Sonderzug aus Genug zurü(ückgekehrt. Jm Laufe
des Nachmittags empfing der Reichspräſident den Reichskanzler
Dr. Wirth und den Reichsminiſter des Aeußern Dr. Rathe-
nau, die ihm über die Genuneſer Konferenz Bericht er
ſt atteten. Bei dem Empfang war auch der Reichswirtſchafts
miniſter Schmidt anweſend.

Lloyd George iſt am Sonnabend abend kurz nach 289
Uhr in London eingetroffen und begeiſtert begrüßt worden.

Paris, 22. Mai.
Miniſter Barthou iſt mit der franzöſiſchen Delegation

geſtern mittag aus Genug hier eingetroffen. Er wurde am
Nachmittag vom Präſidenten der Republik Millerand
em en.

Wien, 22. Mai.
Bundeskanzler Schober iſt geſtern vormittag mit den

v der öſterreichiſchen Delegation aus Genug hier ein-
getroffen.

Frankreich gegen das FHFlottenabkommen
w. Paris, 22. Mai.

Im Laufe der bevorſtehenden Tagung der Kammer wird
dieſer das in Waſhington abgeſchloſſene Flottenabkommen
zur Ratifizierung vorgelegt werden. Die „Chicago Tribune“
ſchreibt dazu, die franzöſiſchen Einwendungen gegen
t Faſſung des Vertrages würden hauptſächlich zwei Punkte um

1. werde betont, die Welt ſei heute nicht in derſelben Lage
wie zu der Zeit, als das Abkommen abgeſchloſſen wurde. Soweit
Frankreich in Betracht komme, könne der ruſſiſch- deutſche
Vertrag von Rapallo im Kriegsfalle eine neue Ge
fahr darſtellen. Jn franzöſiſchen Marinekreiſen werde darauf
hingewieſen, daß der Verſailler gert Deutſchland verbiete,
große Flotteneinrichtungen zu treffen. enn Deutſchland gegen
den Verſailler Vertrag in dieſer Beziehung verſtoße, ſetze es ſich
Repreſſalien aus, aber es werde durch nichts gehindert, in Ruß
land eine ſtarke Flottenmacht aufzubauen.

2. werde die Gleichſtellung Frankreichs mit
2 5 l a hen h chiffen le v h F f. 5 Kritik erfahren.

ieſe Glei lung würde zurzeit nach A t der franzöſiſchenFlettenſachrerſtändigen bedeuten, 3 Jtalien überlegen ſei, an

wenn Jtalien nur eine einzige Seefront zu verteidigen habe, im
Mittelmeer, habe Frankreich deren zwei im Atlantiſchen Ozean
und im Mittelmeer, abgefehen von den Kolonien in Jndochina
und Madagaskar.

Dollar: 314

not und der Herſtellung von Wohnungen zur Minde
rung der ſchweren Beſatzungslaſten wurden Wünſche vorgebracht.

dem wurde darauf hingewieſen, daß trotz der Bereitſtellung
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Wie Frankreich scßürfEine neue tzetzrede poinearés Frankreichs Pläne für den 31. Mai
Kriegsſchuldfrage und Arbeitnehmer

Von Paul Krellmann.
Als die ruſſiſche Abordnung für Genug durch Deutſch

land reiſte, fand im Reichstage eine Tagung der drei
Jnternationalen ſtatt, um wieder einmal die Einigkeit des
Proletariats herbeizuführen. Das iſt natürlich nicht ge
lungen, für uns aber iſt wertvoll das Geſtändnis, das der
belgiſche Sozialiſtenführer Vandervelde bei dieſer Ge
legenheit ablegte, als er ſagte, die Reviſion des Verſailler
Friedensvertrages liege wohl im Jntereſſe der deutſchen
Arbeitnehmer, aber nicht in dem der franzöſiſchen und
belgiſchen.

Die Reviſion des Verſailler Friedensvertrages liegt
alſo, wie auch von Vandervelde zugegeben wird, im Jntereſſe
der deutſchen Arbeitnehmer; und weil das ſo iſt, muß dieſe
Reviſion mit allen Mitteln herbeigeführt werden. Der Ver-
ſailler Friedensvertrag baut ſich jedoch auf der angeblichen
Schuld Deutſchlands am Weltkriege auf. Wie ſehr ſich da
bei die Chauviniſten des Feindbundes und „deutſche“
Pagzifiſten gegenſeitig in die Hände gearbeitet haben, hat
wieder der Fechenbach-Prozeß in München gezeigt. Es
wird immer deutlicher, wo die wahren Kriegsſchuldigen
ſitzen; und für das deutſche Volk erwächſt nun die gebiete-
riſche Notwendigkeit, daß der Stein, der jetzt im Rollen iſt,
nicht wieder zum Stillſtand kommt.

Die Reichsregierung glaubt allerdings die Kriegs
ſchuldfrage als ein Kräutlein Rühr-michnicht-an behandeln
zu müſſen. Jn ihrem Erfüllungswahn meint ſie, der
Feind könne nur noch mehr gereizt werden; und wenn man
ſich auf die Regierung verlaſſen wollte, ſo dürfte wohl das
deutſche Volk niemals wieder aus den Feſſeln des Ver
ſailler Friedensvertrages befreit werden können.

Es iſt deshalb von allgemeinem Jntereſſe, einmal zu
hören, wie man im Auslande über die Kriegsſchuldfrage und
deren Behandlung denkt. Der Reichstagsabgeordnete
Lambach hat an eine Reihe Mitglieder ſeines Verbandes,
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-VPerbandes, die
wieder im Auslande in Stellung ſind, geſchrieben und ſie ge
beten, ihre Anſicht darüber ihm mitzuteilen. Aus Rom
wird ihm geſagt, die Frage nach der Schuld am Kriege ſolle
ein für allemal fallen gelaſſen werden, denn im Auslande
glaube ja doch kein Menſch mehr an die Schuld Deutſch
lands. Aus Amſterdam wird geſchrieben, es wäre wohl
richtiger, noch einige Jahre zu warten, und dann mit ſämt
lichem Material hervorzutreten. Dagegen verlangt der
Kaufmannsgehilfe, der in Paris tätig iſt, die Frage nach
der Schuld am Kriege immer und immer wieder auf
zurollen, damit die Wahrheit nicht erſt ans Licht kommt,
wenn ſie uns praktiſch nichts mehr nützt. Aehnlich wird
aus Barcelona und Madrid geſchrieben. Aus Helſingfors
wird geantwortet, Deutſchland ſolle ſich nicht weiter knechten
laſſen und an der Frage nach der Schuld am Kriege ſtändig
arbeiten. Und zum Schluß ſei noch eine Antwort aus New
York erwähnt. Der Antwortende ſchreibt: „Es heißt zwar:
„Lügen haben kurze Beine“, aber die Wahrheit muß wohl
noch kürzere haben, denn ſie gebraucht gewöhnlich mehr Zeit
als die Lüge.“ Auch dieſer deutſche Kaufmannsgehilfe er
wartet, daß die Schuldfrage immer wieder aufgegriffen
werde und bringt zum Ausdruck, daß Beſcheidenheit doch
nur als Schwäche ausgelegt wird.

Das ſind ohne Zweifel ſehr bemerkenswerte Aeuße-
rungen von Deutſchen, die jetzt wieder im Auslande leben,
die mitten im Volke ſtehen und demzufolge wohl beſſer
unterrichtet ſind über die Stimmung des Volkes, unter
dem ſie leben, als die Novembermänner, die von unſerer
Regierung als ſogenannte Diplomaten hinausgeſchickt
werden, und die niemals in das Volk hineindringen. Dieſe
„Diplomaten“ kommen ja nur mit Kollegen zuſammen, und
dieſe haben natürlich kein Jntereſſe daran, den deutſchen
Vertretern eine andere Meinung beizubringen, weil ſie be
fürchten müſſen, von ihren eigenen Völkern zur Rechenſchaft
gezogen zu werden, wenn einmal die Wahrheit ans Licht

Daß unſere Regierung von ſelbſt die Kriegsſchuldfrage
etwas energiſcher betreiben wird als bisher, iſt nicht anzu
nehmen. Deshalb muß das deutſche Volk zur Selbſthilfe
greifen und immer wieder ſeine Stimme er Damit auch
die Reichsregierung recht bald eine an in
dieſer Frage einnimmt. Vor allem haben die deutſchen
Arbeitnehmer ein lebhaftes Intereſſe daran und
nd die Aeußerungen, die von den im Auslande

liedern des Deutſchnationalen Han
verbandes hier wiedergegeben worden ſind, von größter
Bedeutung



hindenburgs Oſtpreußenfahrt
Köuigsberg, 21. Mai.

Hindenb eGenerale marſchall v. H
mitt auf dem Damp ilkau eiertroffen e eiben und bei

die Schla elder von 1914 beſichz en glh weite et vegt
t ſeiner Kreiſern en. U e hatte eine C
et der Reichswehr Aufſtellung ommen.
Daran ſchloſſen die verſchiedenen Vereine und die Schul

a en r r HinKommandobrücke
ſtand, wurde beim Einlaufen des Dampfers begeiſtert beDer Befehlshaber des afer I, General v. Daſ

e l und len v. Berg-Markiewen begaben ſich mit
mehreren anderen Herren zur Begrüßung des Gaſtes an Bord.
In ihrer Begleitung betrak Hindenburg oſtpreußiſchen Boden,
ſchriit die r der Ehrenkompagnie und Vereine ab, wobei ernicht verfehlte, mit mehreren Peldeugteitnehnern freundliche

Worte zu wechſeln.
Der Bürgermeiſter von Pillan gab in kernigenWorten ſeiner Freude Ausdruck, den Befreier Oſtpreußens in

Pillau be zu können. Nach kurzem Aufenthalt im Kaſino
be ſi ndenburg im Kraftwagen nach Schloß Preyl zumBeſuch des n sehndo

„Poſitive“ Mitarbeit der
Deutſchen Volkspartei?

Folgende Veröffentlichung r wie außerordentlich ge
ring der Einfluß beiden volksparteilichen Miniſter im
preußiſchen Staatsminiſterium iſt:

„Der Preußiſche Miniſter- Präſident.
St. M. I. 8645

Sofort!
Augzug.

8. Auf Vortrag des Herrn Miniſters des Jnnern beſchloß
das Staatsminiſterium, daß ſich die öffentlichen Behörden an den aus Anlaß des demnächſt ſtattfindenden Be

fuches des Generalfeldmarſchalls von Hinden-
burg in Oſtpreußen vorgeſehenen Propagandaveran-
altungen aus Gründen der inneren und äußeren Politik in

einer Weiſe beteiligen und auch ihre Einrichtungen nicht
ur Verfügung ſtellen dürfen. Entſprechende Anweiſung ſ
ofort den ſämtlichen ſtaatlichen Behörden mitgeteilt werden.

Vorſtehenden Auszug aus dem Protokoll der Staats
miniſterialſitzung vom 12. d. M. St. M. I. 3560 über
ſende ich mit dem Erſuchen ergebenſt, die Anweiſungen an die
r rdneten Behörden, ſofern noch nicht geſchehen, gehend

Berlin, 17. Mai 1928.

ergehen zu laſſen, damit dieſe rechtzeitig bis zum 19. d. M.
unterrichtet ſind und Zwiſchenfälle unbedingt vermieden
werden. gez. Braun,

An fämtliche Herren Staatsminiſter!“
Aus dieſer Veröffentlichung geht nicht hervor, ob die

beiden Volksparteiler von Richter und Boelitz gegen dieſe un
erhörte Stellungnahme des preußiſchen Miniſterpräſidenten,
des Sozialiſten Braun, ihrerſeits Verwahrung eingelegt
haben. Jedenfalls ſind ſie noch Mitglieder des Stagtsmini-
ſteriums und daher mit verantwortlich. Aus den Lichter
felder Porgängen wiſſen wir ja zur Genüge, in wie unzu-

ichender Weiſe Herr Boelitz die nationalen Belange mit
Rückſicht auf das Geſchrei der Straße verwaltet. Damals
nahm ſogar die Ortsgruppe Lichterfelde der Deutſchen Volks
partei a Herrn. Boelitz Stellung.

Obige Verfügung müßte unſeres Erachtens alle natio
nalen Kreiſe in der Deutſchen Volkspartei zum heftigſten
Widerſpruch auffordern. Wir können uns nicht denken, daß
der verdienſtvolle Admiral a. D. Abg. Brünninghaus
oder der bayeriſche General a. D. Abg. von Schoch mit
dem Verhalten der beiden volksparteilichen Abgeordneten
einverſtanden ſind. Während man ſeitens der preußiſchen
Regierung und der Reichsregierung gegenüber dem Herrn
Radeck und Genoſſen die größte Rückſicht betätigt, nimmt in
obiger Verfügung das preußiſche Staatsminiſterium gegen
den Generalfeldmarſchall von Hindenburg offen Stellung.
Die nationalen Kreiſe in der Deutſchen Volkspartei werden
erneut feſtſtellen können, wie die vpoſitive Mitarbeit der
Deutſchen Volkspartei mit den internationalen ſozialdemo
kratiſchen Miniſtern ausſieht. Dieſe unerhörten Vorgänge

c rm

dürften wohl dazu angetan ſein, auch manchem Deutſch

r ra ie n z. B. e igedeutſchnationale Stadtverordnete Dr. Carlsſon (vorher
ſtiftete er den Bund der Republikaner), werden im Verein
mit He Dr. Streſemann die Partei immer und
immer mehr den Weg führen, den die Deutſch demokratiſche

Partei einſt, zu ihrem Schaden, gegangen iſt. T. D.

Gegen die Schuldlüge
Eine deutſchnationale Interpellation im Reichstage
Die Fraktion der Deutſchnationalen Volks

partei hat im e inge
Jn dem Münchener Beleidigu keegh n den

geber der „Süddeutſchen Monatshefte* (Fechenbach- Pro
ze ß) iſt der Nachweis gefnhrt worden, daß die e re kaiſerliche

Regierung den Weltkrieg nicht nur nicht gewollt, ſondern ſich imGegenteil ernſtl ne hat, den Streit zw
Ungarn und ien auf ſeinen Herd zu beſ
der frühere baheriſche Miniſterpräſident Ei sner, um die
Oeffentlichkeit in dem von ihm gewünſchten Sinne zu beein-

en, diplomatiſche iftſtücke gefälſcht hat. Die Legende von
e Kriegsſchuld Deutſchlands iſt durch den Ausgang des Pro

zeſſes endgültig zerſtört worden.
Der Friedensvertrag von Verſailles iſt auf

dem wahrheitswidrigen deutſchen kenntnis zur ſchulo
aufgebaut worden. Auch Lloyd George hat nachdrücklich erklärt,
daß der Vertrag mit dieſem Schuldbekenntnis ſtehe und falle.
Durch den Spruch des Gerichts iſt daher dem Friedensver-

e e e e vei erung 1. u eßlieferte Material den beteiligten Stagten mitzuteile ſie
deutſchen Archive des Auswärtigen Amtes, aus Kuen ſich unſere

Nichtſchuld zweifelsfrei ergibt, zu öffnen und von dem Feindbund
die Oeffnung ſeiner Archive zu J 3. dem Tueland o
über ſowie auch gegenüber den in dieſem Jahre zu e nden
zahlreichen Ausländern, die Deutſchland beſuchen werden, eine
wirkſame Propaganda behufs Aufklärung über die
Kriegsſchuld zu treiben? 4. geſtützt auf das amtliche
Material, von dem Feindbunsd die Reviſion des
Friedensvertrages von Verſailles zu fordern?
Marinebeſichtigung und Stapellauf

in Wilhelmshaven
helmshaven berichtet, daß am Sonnabend vormittag der Reichs

Oeſterreichänken, u S

2

Handlungen das Wohl des ganzen Volkes ausſchlaggebentMöge die Arbeitsgemeinſchaft wie in 1918/19 e r i
Großes vollhringen. Sie iſt entſtanden als Helferin e n

Am Abend f
Soweit der im Aus

Die Knebelung der Landwirtſchaft
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Ueber die vielfachen Berichte, die Sie in Jhrem werten

Blatte über die deutſche Volksernährung gebracht haben, iſt es
für die Allgemeinheit von Intereſe, zu erfähren, wie von ſtagis,
behördlicher Seite das Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft hin
ſichtlich der Milch- ung glei ſörrgduttim unterſtützt wird. Die

rn W S t r t e der jetzigenre im e ochau We 7.) geſchließlich Woldbewohner, alte Skelte un

ſitzer. Der Acker iſt ein ſehr leichter 9. Klaſſe-Boden. Die ganze
Wirtſchaftsweiſe dieſer Bewohner iſt von altersher auf die Wah
weide in der dortigen Staatsforſt eingeſtellt en. Der Leiter
der Begzirksoder ſtaatlichen Oberförſterei Zanderbrück, ein in den
60er Jahren ſtehender Junggeſelle, war von jeher ein rGegner der Weide, die dort eine ſehr üppige und rein

unſerer Harzweide zu vergleichen iſt.
im Kriege ſehr viel Vieh abgeliefert haben, hat ſich der Beſtand
der Vorkriegszeit voll ergängt.

Da ich im vergangenen Jahre bei meinem Dortſein den Be
wohnern zur Er ng der Weide für Sommer 10921 hei der
Regierung in Schneidemühl behilflich war, erhalte ich heute aus
meinem (Geburlserte ein Schreiben, wonach der Herr Forſtmeiſter
nur in ganz beſchränktem Maße und auch nur für je 3 Haupt
und nur bis 1. Juli d. J. die Weide geſtattet hat. Eine Anzahl
der Beſitzer hat die Weide überhaupt nicht mehr erhalten. Dieſe
ſind nun gezwungen, ihr Vieh, das ſie

acht haben, zu verkaufen. Die 3 Haupt, für die noch die

nur eine ganz unzulängliche Hilfe.ß gebr 2 r
präſident in Begleitung des Reichswehrminiſters Geßler
und des Chefs der Marineleitung Admiral Behnke, ſowie des
Miniſterialdirektors Meißner, dort eingetroffen iſt, um eine
Beſichtigung der neuen Reichsmarine vorzunehmen.
An Bord der Braunſchweig erſtattete der Chef der Marine
ſtation der Nordſee, Vigeadmiral Zenker, Meldung. Sodann
feuerte die Braunſchweig einen Ehrenſaiut von 21 Schüſſen.
Gleichzeitig beſichtigte unker Führung von Hugo Stinnes der
preußiſche Miniſterpräſident Braun, Oberpräſident Noske,
ſowie eine große Zahl von Mitgliedern der Zenträlarbeitsgemein
ſchaft, unter denen ſich auch Reichsminiſter a. D. von Raumer be
fand, die Hafen und Werftanlagen von Wilhelmshaven. Mittags
fand dann im Beiſein des Reichspräſidenten auf der Marinewerft
der Stapellauf des Dampfers „Carl Legien“ ſtatt, der hier
für die Aktiengefellſchaft Hugo Stinnes für Seeſchiffahrt und
Ueberſeehandel gebaut worden war. Geheimrat Bücher, Vor
ſtandsmitglied des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, hielt
die Taufrede. Den Taufſchuß vollzog dann Fräulein Cläre-
Nore Stinnes. Jm Anſchluß an den Taufakt fand ein gemein
ſames Frühſtüt ſtatt. Dabei hielt Hugo Stinnes eine Rede,

in der er etwa ſolgendes ausführte: eAls im Herbſt 1918 der Krieg den unglückichen Ausgang
nahm, als das ſtaatliche Gebäude bis in die Grundfeſten erſchüt-
tert war, als die Demobilmachung, deren h damals
nur wenige in ihrer vollen Tragweite überſahen, Deutſchland in
ein Chaos zu ſtürzen drohte, damals iſt Carl Legien einer der
Lebensretter Deutſchlands geworden. Er gab den Ausſchlag, daßdie Zentralarbeite gemeinſchaft paritätiſch durchgeführt werden

konnte, er erklärte auf dieſer Grundlage der damaligen Regierung
mit Dr. Rathenau und mir, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Demobikmachung ſelbſt in die Hand nehmen würden, wenn
nicht wenigſtens die ſchlimmſten partikulariftiſchen Hinderniſſe vor
der gemeinſamen Lebensgefahr zurücktreten würden. Damals

ſtellte Carl Legien das Vaterland und ſein Volk über die Macht
8 r ſtehen m. g.ſehr ſchweren Zeit. Möchte dieſe und je ukünftigeſare Zeit wieder Männer wie Carl Legien finden, denen am

letzten Ende der Wille zur Tat nicht fehlt und denen bei ihren

politik der Parteien.

Das Richard Wagner Theater
Zur 50. Wiederkehr der Grundſteinlegung des Vayreuther Feſt

ſpielhauſes am 22. Mai 1872.
Von Grwin Höffner.

Der glückliche Ausgang des großen deutſch franzöſiſchen Krie
ges mit der wiedergewonnenen Reichseinheit hatte im ganzen
Deutſchen Reiche Jubelgefühle ausgelöſt,
deutſ Kunſt erhofſte man einen Aufſchwung. Dieſer kam
denn auch, und zwar zunächſt auf dem Gebiete der Muſik, durch
die j mächtig hervortretende, ſtrahlende Erſcheinung des
Di omponiſten Richard Wagner. Der ehemalige kleine
Rigaer und Dresdener Opernkapellmeiſter hatte lange, bitter-
böſe Jahre voll Kampf und Entſagung hinter ſich, und als er ſich
nach ſchweren r in das weltabgeſchiedene Triebſchen
bei Luzern zurückzog, wollte er ſich eigentlich ganz vor der Welt
verſchließen und nichts mehr komponieren. Da kam jener ge-
heimnisvolle Bote aus München, des jungen Bayernkönigs Lud-
wig II. Geheimer Kabinettsſekretär Pfiſtermeiſter, und von
di Stunde an trat in Richard Wagners Leben jene große
Wendung der Dinge ein, durch die dem Schöpfer des „Lohengrin“
eine neue, glänzende Zukunft erſchloſſen wurde. Ein roman-
tiſch hochgeſtimmter, jugendlicher König ſchenkte Wagner ſeine
volle fürſtliche Gunſt und wollte ihm a Münchens Jſarhöhen
ein herrliches Theater, entworfen von Meiſter Gottfried Sem-
pers genialer Architektenhand, erbauen. Münchener Spießer-
geiſt und hämiſche Eiferſüchteleien gegen den neuen Königs
günſtling aber machten den Plan zunichte.

damit wurde Wagners künſtleriſches Lebenswerk nicht
aufgehalten. Er hatte ſich inzwiſchen (1870) mit Bülows Gattin
C einer Tochter Liſzts, nach deren Scheidung verheiratet,
und in dieſes Jahr fällt auch das Entſtehen des Planes, ein Feſt
ſpielhaus in Bayreuth zu bauen. Erſt hatte Wagner an Weimar

Liſgt, der auf dieſe Stadt nach ſeinen Differenzen
mit nicht r zu ſprechen war, hatte abgeraten,
und ein g. e gners in dem verſchlafenen Städt-

zeikiſchen Main gab ihm den Gedanken ein, hier ſein
erbauen.
1871 hatte Wagner in Bahreuth mit deſſen

er von Muncker, dem Advokaten Käffer
lein und dem ier Feuſtel, dem ſpäteren Gro
bildeis in ihr d eng We n ftigen eniice

deſſen bauliche Vorarbeiten und Pläne derart gefördert
konnken, daß bereits am 22. Mai 1872 die Grundſtein-

und auch von der

einem fingſchä kg Freund Wagners,
direktor

konnte. Der Leipziger Architekt Brückwald, der damals auch das
heutige Altenburger Landestheater erbaut hat, führte, unterſtützt
durch ſeinen Mitarbeiter, den Architekten Runkwitz, den) Bau aus.

Das Jntereſſante dabei war, daß“ man im Grundriß des
Hauſes die bis dahin beliebte Form des italieniſchen Opern
auſes, des ltheaters“, verließ und auf die antikeorm des klaſſiſchen Areng Theaters der alten Griechen und

Römer ſ Die Grundfläche des Bahreuther Feſtſpielhauſes rin 84 Quadratmeter, die Länge der e 33,7
Meter, die Breite 28,7 Meter und die ſog. Verſenkungstiefe 10,8
Meter. Das Theater ſelbſt faßt 1500 Perſonen; der eigentliche
Zuſchauerraum davon 1300, die ſogenannte Fürſtengalerie 100
und. die obere Galerie gleichfalls 100 Perſonen. Anfang der
achtziger Jahre erhielt das ter noch einen Ausbau, den ſo
genannten Königsbau. Das Orcheſter iſt völlig unſichtbar und
in die Tiefe verſenkt, ſeine Anlage wurde ſpäter für alle Opern
theater ein nachahmenswertes Vorbild. Die ſchwierigen maſchi
nellen Einrichtungen wurden von zwei damals hervorragenden
Technikern, den Maſchinenmeiſtern Brandt und Kranich, ausge
ührt

Auf einer ſanften Anhöhe erhebt ſich der äußerlich einfache,
aber in der Nähe äußerſt impoſant wirkende Bau des Richard
Wagner Theaters. Ringsum ſchweift der Blick über das
tal mit dem Sophienberg im Hintergrund und den links und
rechts ſich zeigenden Ausläufern des Fichtelgebirges und der
fränkiſchen Schweig. Es hat dann doch noch eine Weile gedauert,
ehe das Geld 1537 war, um in dem erbauten Theater zu
ſpielen. Denn erſt im Auguſt 1876 fand in enwart des alten
Kaiſers, des für die Wagnerſache begeiſtert eintretenden Kron-pringen Friedrich Wilhelm von reyſen und anderer Fürſtlich-

keiten die erſte Aufführung der Tetralogie „Der Ring des Nibe
lungen“ ſtatt. Damals war es, wo am Schluſſe der „Götter

r 7 Wagner das berühmt ge-wordene Wort ſprach: „Wir haben igt, was wir können, nun
wollen Sie, und wir haben eine Kunſt!

Der künſtleriſche J war unſtreitig gewaltig. Trotz
aller ablehnenden Kritiken Hanslicks und Paul Lindaus geiſt
reichen Witzeleien nahm die Wagner- Gemeinde zu, der große
Patronatsverein bildete ſich, und in vielen Städten entſtanden
RichardWagnerVereine, die für das Bahreuther Werk Mittel
aufbrachten, um eine Fortſetzung der Feſtſpiele, die zunächſt mit

nziellen Defizit abſchloſſen, 3 ermöglichen. Der ge

i ätereAngelo Neumann, zeigte mit ſeinem reiſe ar
WagnerTheater, das mit dem Bahyrxeuther Fundus ausgeſtattet
war, in Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien, Spanien, England und
Rußland Wagners „Ring“, und ſo war es nach einigen Jahren

Bei einer ſolch üprigen Waldweide, wie ſie in dem dortForſt vorhanden iſt, liefert eine Kuh je Tag bis 10 Liter in
mehr als bei einer Stallfütterung, welche die Beſitzer dort im
Sommer bei den derzeitigen Futterpreiſen überhaupt nicht am
führen können.

Daß die meiſt in bedürftigen Verhältniſſen lebenden Beſitzer
unter einem furchtbaren Wildſchaden zu leiden haben, kümmert
dem Herrn Forſtmeiſter nicht.

Gs iſt unverſtändlich, daß die Weide, die ſich bis 1. Juli bei
dem ſpäten Frühjahr kaum entwickelt hat, einfach aufgehoben
wird. Was nützen nun alle Hilfsmittel wenn hier ohne ſich
lichen Grund von einem nie Staatsbeamten ein Teil in der
Volksernährung einfach unmöglich gemacht wird

Muß es nicht bei der dortigen ſehr arbeitſamen Bevölkerung
verbitternd wirken, wenn ſie ihr Vieh abſchaffen und ſehen umnß,
wie die herrlichſte Weide nutzlos verkümmert und de
geſetzt werden, an dem efen Werke der Volksernährüng mit
helfen zu können Den vielen hilfsbedürftigen Kindern, die aus
dem Rheinland, Berlin uſw. in dortiger nd untergebracht
ſind (auch tzom hieſigen Jügendamt ſind bei meinen Verwandten
bedürftige Kinder zur Erholung untergebracht), wird einfach die
ſonſt gute und reichliche Milchnahrung durch den Herrn Forſt
meiſter Peckmann entzogen.

Nach der großen Programmrede des Herrn Ernährungs-
miniſters vom 20. Mai bei Erwähnung der Fleiſch und Mil
zzrugung hat der Herr Miniſter beſonders auf die Weidemäglich
keit hingedieſen, er nennt die Weide ſpar eine Milchſchlemme,
was dort auch tatſächlich der Fall iſt, kann das Verhalten de
Herrn Forſtmeiſters unmöglich die Abſicht der Staatsbehörden
ſein, eine Weide, die ſeit Jahrhunderten beſteht, jetzt, in der

größten Not der Volksernährung zu beſeitigen. Der Herr Forſt
meiſter hat allerdings geſagt, nen re icht von ihm,
ſondern höheren Orts, von Berlin. Jch glaube das nicht. Der
Herr Forftmeiſter pflegt lieber ſeinen Jagdſport als die Volks

r. und verbittert den echten deütſchen Siedlern das
eben r.Da nach der Rede des Herrn Miniſters in Halle ein

Prüfungsamt zur Erforſchung der Milchwirtſchaft errichtet iſt,

wieder möglich, die Feſtſpiele in dem Bayhreuther Richard Von

ner-Theater von neuem beginnen zu laſſen und ſie von Anfang
der achtziger Jahre an bis vor Ausbruch des Weltkriege
aller zwei bis drei Jahre zu wiederholen.

e

Das wiedererwachende Lauchſtädt
„Des Geigenherzogs Prediger“ von Margarete Wedding

im Goethe Theater.

Langſam erwacht das alte GoetheThater in Laudsſſtädt aul
ſeinem Dornrözchenſchlafe. In dieſem Jahre, ſpäteſtens im
nächſten, gedenkt der Lauchſtädter der in Leipzig
Halle, Merſeburg und Laßchſtädt ſeine Mitglieder hat, einen
regelvechten Theaterbetrieb wie vor dem Kriege wieder ein
richten zu können. Für diesmal war es der Merſeburger Ver
ein für Heimatkunde, der die erſte Aufführung des Jahres zu
ſtande brachte.

„Des Geigenherzogs Predigex“ nennt ſich da
vieraktige Luſtſpiel von Margarete Wedding. Dieſes Stück al
Heimatſtück auszugeben, iſt eine durchaus ungerechtfertigte Be
ſcheidenheit, denn mit der Lauchſtädier Heimat verknüpft di
Handlung wohl nichts als die Fabel und die Oertlichkekt, Die Art
aber, wie der Stoff begwungen iſt, wie die Charaktere gezeichnet
ſind, wie das Ganze durchaus im Geiſte des Rokoko lebt, das git
dem Stücke einen weit höheren Wert. Die Handlung dreht ſh
um die alte Sage von Moritz Wilhelm, Herzog zu Sachſen
Merſeburg, und dem jungen Pfarramtskandidaten
ſpiel und fürtreffliche Probepredigt mit der Nutzanwendung
des Herzogs Perſon (der hat's, dem bekommt's, dem ſchmedl)
ihm im Kampfe gegen übelgeſinnte Schranzen zu der

Hofpredigerſtelle verhelfen. Wenn auch der erſte Akt mit e
unſicher tappenden Expoſition und der Schluß mit ſeiner
ſicher zu erwartenden Löſung ſich keineswegs über den Dur
ſchnitt erheben, ſo bieten doch der zweite und dritte Akt ſo
der kräftigſten Komik, daß man ſich gern dadurch entſchädigt
fühlt. Hier iſt wiyklich ehwas geſchaffen, was ſich dem Beſten
auf dirſem Gebiete würdig an die Seite ſtellen kann.

Die Darſtellung lag in den Händen von Dilettantent, be
ſich aber im Gegenſatz zu den ſonſt üblichen auf einer auſe
lichen Höhe, ſo daß dem Stüche zu einem vollen Erfolge verholfe
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Der Stand des Mittellanskanglbaues

en unterſucht und W Sie iſt
die erſten

ſtatt. Rodungen in den
erfolgt. Der rieſige Kanal

nnm, der dort zur Brücke t, iſt 18 Meter hoch und am
den 180 Meter breit. Nicht weniger als 8 Millionen Kubik
prier Erde W ihn an r Je Elbabſtieg bei
agdeburg wird entgegen ſonſtigem Brauch elbaufwärtsdet, um den Verkehr nicht zu hindern, der von dort aus dem
mal ſtromauf geht, während für den Verkehr ſtromab bei

Fegripp eine Elbemündung beſteht. Der neue Elbhafen
agdeburg iſt ebensfalls jetzt lant. Er erhält S eſe

t vom Miniſter re
an

hern bei Wolmirſtedt ſind

der Arbeitsmarkt in Sachſen Anhalt im April
beſtanden im

Iſungen vor. gungen hat ſich ohne größere Schwierigkeiten voll Die
der vollunterſtützten Erwerbsloſen bedrug infolge des

ren Rück der Arbeitsloſigkeit Ende April 1088 gegen
jter 1928 En ärz. Es entkfielen auf die ierun irke

deburg 821 (1450), Merſeburg 81 (139), Erfurt 18759 und den Freiſtaat Anhalt 49 So fur

Mangsfeld, 22. Mai. (Frühlingsfeſt des Mans-ſelder Seekreiſes.) Der geieaueſchuß des Mansfelder

Feekreiſes wird am Himmelfahrtstage auf dem Spielplatz bei

S ü e r W m nPettkämpfen, un än ie Zah iteten beläuft ſich auf etwa 1200 S r
Eisleben, 21. Mai. (Feuer in der Aktienmalz-

farik) brach geſtern morgen S 25 Uhr im pberen Stock
werk 8), hermutlich du aus, das aufſie beiden unteren Etagen übergriff, die völlig ausbrannten. Um

x Uhr wurde die Brandwehr alarmiert, die das Feuer bald
ſiſchte und um 348 Uhr unter Zurücklaſſung einer Brandwache
pieder abrücken konnte. Der Schaden ſoll erheblich ſein und
betrifft beſonders die Vernichtung der Darre-EinrichtEilenburg, 20. Mai. (Ferkelmarkt.) Att dem
heutigen Ferkelmarkte waren 44 Ferkel z Verkauf geſtellt.

is für das Ftäg Ferket be 275 bis 350 Mark.
d. Oſterwieck, 21. (Der Kreistag) hat in ſeiner

lezlen Sitzung drei Millionen Mark eitgeſtllt, um das in
tinem früheren Wohnhaus untergebrachte Kreiskranken-
haus der Neuzeit entſprechend umzubauen. Jetzt beſchloß die
Stadtberordnetenverſammlung, auch das unzeitgemäße Rat-
aus umzubauen, da die Geſchäftszimmer und beſonders die

räume der Sparkaſſe zu eng geworden ſind. Man hatte
ſhon 1919 den U lan erwogen, aber damals wieder fallen
laſſen und auf e Zeiten gehofft. Während man aber

ls mit 175 000 rk davon gekommen wäre, fordert der
neue Koſtenanſchlag für dieſelben Umbauten jetzt eine Million
Raxk. Die ültige Zuſtimmung ſoll erſt nach Einreichung
genauer Baupläne gegeben werden.

Altenburg, 19. Mai. (Kommunalkonflikt.) Die
Einführung von 13 neuen Stadtverordneten (6 demokratiſchen
und 7 deutſchnationalen), die an Stelle der aus dem Bürger-
vorſtand ausgeſchiedenen Stadtverordneten nach den maß-
gebenden geſetzlichen Beſtimmungen als Erſatzmitglieder einzu
treten hatten, ſollte in einer gemeinſchaftlichen Sitzung der
beiden h Körperſchaften erfolgen. Auf die Einladung
des Stadtverordnetenvorſitzenden haben ſämtliche deutſchnationale
und vier demokratiſche Erſatzmitglieder die Annahme des Amtes
mit der Erklärung abgelehnt, daß ſie die Gründe, die die Liſten

er zur Niederlegung ihres Amtes veranlaßt haben, voll
billigen und ſich veranlaßt ſehen, die Annahme im Amte
en. Es hat nun zunächſt der Stadtratsvorſitzende in

ſeiner Eigenſchaft als Wahlkommiſſar darüber zu entſcheiden,
ob die angegebenen Gründe die Nichtangahme des Amtes recht
fertigen. Jm Streitfalle ſteht alsdann die weitere Entſcheidung
dem Bürgervorſtand zu.

Weimar, 21. Mai. (Die Beſprechungen über die
Sagletalſperre) werden jetzt unter Teilnahme des Kon
ſtrukteurs alchenſeeProjektes, v. Miller aus München,

m Vertreter der Firma Zeiß, Profeſſor
in Jena, in Verbindung geſetzt hak.T Jena, 20. Mai. (Die Karl Zerß Stiftung hat

r r in Jena 116 MillionenEine o umme hat ſie für denſelbenZwed noch in dieſem Jahre in Ausſicht geſtellt.

i Suhl, 21. Mai. (Gine recht eigenartige Mit-
leilun 3 machte in der Stadtverordnetenſitzung Stadtrat
Rüller, er nach der r e r der Stadt gefragt
wurde. Die Regierung in Erfurt hat nämlich auf ſeine dringende
Eingabe zwecks ausreichender Verſorgung geantwortet, daß
Sheit und Knüppelholz Luxusbrand ſeien und die Bevölkerung
nur mit Stockholz zu beliefern wäre.

Elxleben überm Steiger, 18. Mai. (Bei dem
ſhveren Gewitter), das geſtern über unſere Gegend
mederging, wurde der 70 Jahre alte Landwirt Guſtav Ortlof T,
der mit ſeinen beiden Enkeln und anderen Leuten auf dem
Felde Kartoffeln legte, vom v erſchlagen. Sie hatten alle

dem Gewitter unter einem Wagen Schutz geſ.icht. Der alte
ann wurde ſofort vom Blitz getötet, ſeine Umgebung kam mit

zur

leichten Verletzungen davon.

8 T Hann.-Münden, 19. Mai. (Aus der Arbeit desa rundes Die wiegen ragen der Linienführigig
Tord-Südkanals (Weſer--MainVerbindung), ſowre

8 Seſprechung des Ausbaues der Weſer, wie ſie ſchon die
en Regierungsvorlagen betr. den Ausbau der Waſſerkräfte
e Fulda und Werra vorſahen, ſtehen auf der Tagesordnung

Petzet Dienstag ittwoche ſtattfinden ſoll. Es werden

Uolkswirtsehbaftieher Tenr
Berghau

Braunkohlenbergwerk „Sophie“, A.-G., in Zürich. Jn der in
Magdeburg abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung,
in der drei Aktionäre mit 1907 Stimmen 9583 500 Frks. Aktien
kapital vertraten, berichtete Bergingenieur BiedeauOſterwieck
über die Schwierigkeiten, die ſich für das Unternehmen aus der

dem bei der Beſetzung der Verwaltungsratsſtellen ſchweizeriſcherAlktiengeſellſchaften die Mehrheit aus in der r

Schweizer Bürgern beſtehen muß, ergeben haben. Er teilte mit,
daß aus dieſen Gründen verſucht worden iſt, die geſamten Aktien
an einen Konzert zur weiteren Auswertung zu übertragen; die
Verhandlungen hierüber befänden ſich noch in der Schwebe. Es
wurde beſchloſſen, die Veräußerung noch nicht zu beſchließen, da
gegen dem Präſidenten und Vizepräſidenten des Verwaltungs
rats Vollmacht zu erteilen, die eingeleiteten Verhandlungen
weiterzuführen, evtl. die Liquidation der Geſellſchaft anzumelden.
Die vier deutſchen Mitglieder des bisherigen Verwalkungsrats,
Bergingenieur Guſtav BiedeauOſterwieck (Präſident), Sſsan
walt und Notar Dr. Karl Hartung-Oſterwieck (ſtellv. Präſident),
Oberſt a. D. DziobekParchim (Meckl.) und Bankier Paul z
BerlinFriedenau, wurden wiedergewählt, die Zuwahl weiterer
Verwaltungsmitglieder in ihrer Eigenſchaft als Schweizer Bürger
wurde aber vorerſt ausgeſetzt.

Braunkohlen Abbaugeſellſchaft „Friedensgrube“ in Meuſel-
witz. Die Geſellſchaft erzielte in dem am 31. März 1922 beende
ten Geſchäftsjahre einen Betriebsüberſchuß von 2 348 491 (i. V.
2 310 416) M. mit einem unveränderten Kapital von 2,4 Mill.
Mark, der ſich um den Vortrag mit 41 384 (10 182) M. erhöht.
Es erforderten Handlungsunkoſten, Gehälter und Steuern
1281 648 (1 889 785) M., Berufsgenoſſgnſchafts- und Knapp-
ſchaftsbeiträge 332 625 (132 624) M. und Zinſen 729 (70 655) M.u Abſchrekungen werden 495 768 (500 M. verwendet, ſo

ein Reingewinn von 279054 (277 534) M. verbleibt,
von dem die Aktionäre eine Dividende von wiederum 6 Pro
zent erhalten. Jn der Bilanz erſcheinen Kohlenabbaurechte mit
540 000 (707 486) M., Grundbeſitz mit 82 000 (62 282) M., Gru-

mit 240 000 (252 000) M., Grubenmaſchinen 400 000
(512 000) M., Schachtanlagen mit 23 000 (25 000) M. elektriſche
Anlagen mit 205 000 (258 000) M., Brikett- Fabrikgebäude mit
130 000 (138 000) M., Brikett-Fabrikmaſchinen. mit 510 000
(640 000) M., Außenſtände mit 2 160 693 (793 305) M., Material
beſtände mit 334 043 (733 132) M., Kohlen und Briketts mit
28 5386 (51 600) M., Verbindlichkeiten betragey 1614 394
(1 089 514) M.

Gewerkſchaft Salzbergwerk Neuſtaßfurt und Neuſtaßfurt II.
Die h r ſoll den Aufſichtsrat ermächtigen,
bis zur ordentlichen Gewerkenverſa nung im Jahre 1 über
die im S 21 der Satzungen vorgeſehene Grenze hinaus die für
Neuanlagen und Neuerwerbungen notwendigen Gelder oder den
Ankauf oder den Verkauf oder die ſonſtige Vexräußerung oder
Verpfändung von Grundſtücken bewilligen. u

industrie
tk. Ein neuer Jnduſtriezweig. Jüngſt wurde von einer

Erfindung berichtet, die bei Exploſionsmotoren eine Betriebs-
ſtofferſparnis von 70 Prozent bringen und deren Verwertung
auf Suhler Gebiet vor ſich gehen ſoll. Wie jetzt verlautet,
ſtehen die Verhandlungen der Kontinental-Motoren-
Geſellſchaft, die die Ausnützung dieſer bedeutenden Er
findung übernommen hat, mit dem Suhler Magiſtrat vor ihrem
Abſchluß. Die Geſellſchaft beabſichtigt, ausgedehntes Gelände am
Fröhlichen Mann“ zu erwerben und ſofort nach dem Kauf mit
dem Bau der Fabrikanlagen zu beginnen. Es ſtehen nur noch
Vereinbarung über den Preis des Terrains und Kaufbeſtätigung
durch die Stadtverordnetenver ſammlung aus. Weiter ſollen
auch ſchon bei der Eiſenbahnverwaltung Schritte unternommen
ſein, um Gleisanſchluß zu erhalten. Auch die Wohnungsnot iſt
berückſichtigt worden und an die beſchleunigte Anlage einer
Arbeiterkolonie gedacht. Rechnet man doch damit, im Laufe
eines Jahres an 1500 Arbeitern einſtellen zu können.

Zum Streik in der mitteldeutſchen Textilinduſtrie teilt der
Verband ſächſiſch-thüringiſcher Webereien mit, daß die Arbeiter
ſchaft der Färbereibetriebe die Notſtands arbeiten zur

Bergung der in der Säure und in. der Farbe befindlichen Waren
abgelehnt hat, ſo daß Werte von vielen Hundert Millionen
Mark verloren gegangen ſind. Den Vorſchlag des Schlichtungs-
ausſchuſſes Plauen haben die Arbeitnehmer abgelehnt, ſo daß
der ungefähr 35 000 Arbeiter umfaſſende Streik weiter geht.

Chemiſche Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin.
Auf der Tagesordnung der ordentlichen Generalverſammlung
ſteht ein Antrag, die 2000000 M. urſprüngliche Vorzugs
aktien zur Tilgung aus dem Reingewinn zu kündigen.Den Juhabern dieſer Vorzugsaktien ſoll die Möglichkeit gegeben

werden, gegen vier urſprüngliche Vorzugsaktien und Zuzahlungvon 800 M. zuzüglich Schlußnotenſtempel eine Stammaktie ein

zutauſchen. Ferner ſoll über die Erhöhung des Jahres-
gewinnanteils der Vorzugsaktièn Lit. B von 5 auf
6 Prozent ab 1. Januar 1922 Beſchluß gefaßt werden.

Neckar, A.-G., Stuttgart. Das Geſellſchafts kapital
ſoll um mindeſtens 260 Mill. M. erhöht werden. Anſcheinend
ſoll das neue Kapital zur Durchführung von Beteiligun-
gen an anderen Unternehmungen, über die gleiche General
verſammlung beſchließen ſoll, dienen.

Handel Sbih. Berliner Fettmarkt vom 20. Mai. Butter: Jn einer
am Freitag im Miniſterium ſtattgefundenen Sitzung wurden
auf Verlangen des Handels Maßnahmen zugeſagt, umdie preistreibenden Momente auf dem Buttermarkt
zu unterbinden. Die Notierungskom miſſion iſt
jedoch der Anſicht, arſt den Erfolg dieſer Beſprechungen abzu
warten, ehe ſie die Notierung wieder aufnimmt, und faßte daher
folgenden Beſchluß Die Verhältniſſe auf dem Berliner
Buttermarkt ſind ſeit der letzten amtlichen Notierung unver
ändert. Eine amtliche Notierung der Preiſe hat nicht ſtattge
funden, weil die bisherigen Verhandlungen mit den maßgeben
den Behörden die von der Kommiſſion verlangte Abſtellung der
preistreibenden Momente auf der Berliner Butterauktion noch
nicht geſchaffen haben. Margarine: Die Marktlage iſt
unverändert. Die letzte Ermäßigung um 1 Mark je Pfund
ſoll wieder aufgehoben werden. Schmalz: Die ſteigenden
Deviſenkurſe verurſachten ein Anziehen der Schmalzvreiſe.
Die Kleinhändler wurden dadurch zur Eindeckung ihres Bedarfs
veranlaßt. Auch die hohen Butterpreiſe bewirkten eine Zu
nahme des Schmalzkonſums, ſo daß über lebhaftete Umſätze in
dieſe Woche berichtet werden kann. Die Forderungen von
Amerika blieben unverändert. Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam 43,50 M., Pure Lard in Tierces und
kleinen Packungen 44,50 M., Berliner Bratenſchmalz 45 M.
Speck Gute Nachfrage. Geſalgener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notiert 38—-41 M., je nach Stärke.

bth. Berliner Viehmarkt vom 20. Mai. Amtlicher Be
richt. Auftrieb 2800 Rinder, 2015 Kälber, 4622 e, 7940
Schweins, 106 Ziegen, 60 Schweine und 72 Rinder aus dem
Memelgebiet, 349 Rinder aus Dänemark. Preiſe: Ochſen 1800

bis 2500 M. Bullen 1800-2300 M., Kühe 1200-2450 Kälber
1600-—83300 M., Schafe 1000-2400 ine 2800 3500Ziegen 1850 1450 M. erleſen Rindern, Kälbern
und Schafen ziemlich glatt, bei en

bth. Berliner Häuteauktion. Die 85.,

meinen W n rvormit 10 ühr ſtatt.Sroheichhant und Roßhäute und

W
ſämtlich Erhöhungen gegenüber der Vorwoche

haltend, doch wurden ſeitens der

Der
Zu

heren Deviſennotierungen beſſeren Preiſen. Auch im
Altmetallmarkt war das Geſchäft ziemlich bedeutend, es
wurden ſowohl vom Handel, wie von dem Konſum größere
Mengen gekauft. An der Londoner Metallbörſe war die Ge
ſchäftslage ebenfalls feſter. Beſonders Kupfer hatte eine be-
merkenswert ſtarke Steigerung von über 138 Pfd. Sterl. je eng
liſche Tonne zu verzeichnen. Dieſe Erhö wird nach Berichten
Londoner Großhändler zurückgeführt auf te Konſumverkäufe
in den Vereinigten Staaten; hierdurch wurde der Preis für
Kupfer auch in NewYork um etwa 24 Cent per lb. heraufgeſetzt.
Auch Zinn konnte in London um etwa 2 Pfd. Sterl. je engliſche
Tonne anziehen, Zink und Blei ſind ziemlich unverändert, aber
auch gefragt und feſt. Für den Konſum gelten zurzeit etwa fol-
gende Preiſe: Elektrolh thoden per Mai 85—86
r W Raffinadekupfer per Mai 80—-81 per Juni

je Kilogramm, Hüttenweichblei prompt 3050-31,50
Mark je Kilo, Hüttenrohgink, Marke Ziro RR., 34—-85 je Kilo,
Feinzink, Marke Zero, 99proz., 39--40 A. je Kilo, Bankazinn
198-—200 A je Kilo, Straitsginn 198—200 je Kilo, Hüttenzinn
99proz., 195-197 je Kilo, Antimon 30—31 A je Kilo.

Verkehr
ZſchipkauFinſterwalder Eiſenbahn-Geſ. Jn der General

verſammlung iſt zwecks Verſtärkung der Betriebsmittel die Aus
gabe von 15 Mill Mk. neuer Aktien beſchloſſen worden. Der
Zeitpunkt und die Modalitäten der u bleiben dem Auf
ſichtsrat überlaſſen. Die jungen Aktien ſollen den Aktionären
derart zum Bezuge angeboten werden, daß auf eine alte Aktie
von nom. 1000 Mk. 3 junge Aktien über je 1000 Mk. nom, be
zogen werden können. eitere Einzelheiten ſollen feſtgeſetzt
werden, ſobald die zur Durchführung der Kapitalserhöhung er
forderliche Genehmigung der Stäatsregierung bezw. des Ver-
kehrs miniſteriums liegt

Wiederaufrichtung des ruſſiſchen Seeverkehrs. Wie ver-
lautet, iſt geplant, daß ein leitender Angeſtellter der Ham
burg-Amerika-Mnie ſich nach Petersburg zum Studium
der dortigen Hafenverhältniſſe begeben wird.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. S.) Angekommen am
20. Mai: Kahn Nr. 557, Sr. Schlieter, von Hamburg; Kahn
Nr. 577, Sr. Wagner, von Hamburg; Eildampfer „Wettin“, mit
Stückgut von Hamburg.

Wagengeſtellung füz Montanprodukte am 20. Mai. Ebd.
Halle ſtellte 7159 10-Tonnen Wagen. 7

Geldmarkt und Banken
Die Gewerbebank, e. G. m. b. H., Sangerhauſen, ge

nehmigte in ihrer Generalverſammlung den Abſchluß
für 1921 und ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf
10 Prozent (8 Proz. im Vorjahre) feſt. Wie der Vorſtand be
richtete, hat ſich die Bank im verfloſſenen Geſchäftsjahre weiter
günſtig entwickelt, was beſonders aus den erhöhten Umſatzziffern
und dem großen Zugang neuer Mitglieder hervorgeht.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Die Börſe eröffnete im Zuſammenhang mit der beträchtlichen

Deviſenſteigerung in feſter Haltu aber während
ſich in Deviſen Jntereſſe zeigte, hielt ſich an Effekten-
börſe das Geſchäft bei mäßigem Jntereſſe in engen Gren-
z en. Der Verkehr in ausländiſchen Renten geſtaltete ſich ſehr
lebhaft. Neben den eigentlichen Valutapapieren wie Mexikaner
uſw. waren auch ungariſche Renten und kürkiſche Anleihen zu
e a ren ſtark begehrt. 4prozentige öſterreichiſche Kronen
rente 190.

Vorkurse der Berliner Börse

22. 5. 19. 5. 19. 5.69 Dt. Reichsanl. 77,50 77.50 Badische Anilin 7581.
Hambg. Pakett. 404 400 Nodel S.Hansa 362. 6869. E Farden 705.Nordd. Lloyd 322, 320.25 Th. Goldsehmidt 810Berl. tn deeges 630. 56530., Höechster Fardw. 665,
Comm. u. Privatbk. 301, 301, K 80).Darmst. Bank 299, 299, Allg. Elektr.-Ges. 679Deutsohe Bank 604 6065. Elektr. 670.Disconto-Ges. 486. 436, 8 erk 565,Dresdner Bank 824 50 324, Sohduokeort 605.
Be h W Siewens Halskeoh.-LuxemburGeigentireh ber o re Ma. eHarpener 1834 1420. Da 444,I aurahntte I976, Dised. W. u. M. 1430.Mannes mann 1269, 1225 Orenstein&Koppel 1060.
Phönix 1160, 1169, Hirseh Kupfer 658,Reibnstahl 1095, 1080, Rheines
Dentsohe Kali 1840, 1776. Otavi MinenA. G. t. Anmint. 676 666 60 S

Devisen-Vorkurse

22. 5. 2 20. 5. 22Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 12500, 11685,35 11714,65

Bulgarien 22Brüssel-Antwerpen 2610, 2526.80 2533.20Christiania 5740. 5553. 05 56566., 95Kopenhagen 6890, 6411.55 6428.05Sto olmn e 8 e 8100, 7750,30 7769,70

m. Dir 777London J e 1400 1344.30 1347.30New- Vor 314 308 12Paris o 7 e 23 TSchweiz 7 a 5970, 7
Radfahrer gstl
Spezialgezehäft H. Bieder, Gr. Steinztr. 35, häht Walhalla

T Wettervorherfage. Lage 21. Mai Tief an Weſtküſte Nor
wegens 750. Hoch über Weſteuropa. Vo Fortbeſtand

itigen Witterung; örtliche Gewitter ausgeſchloſſen.der derzei

Druck und Verlag von Otto Thiele. verantwortlich für Politit. Ernſt
Meſſerſchmidt; für den volkzwirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
ſür Kommunalpolitit, lokale Nachrichten u. Sport Hans Hoiting; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den unpol, Teil
Erich-Sell Heim. Für den Anzeigenteil Paul Ker ſt e n, ſämtlich in Halle.
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bgehrelhmaschne

Unverwüstliche Stabilitàä
durch Anwendang von
leiehrer

leſehter Wagenlauf
ugellagern, äuberst
keine Typenhebel-

ehe, kein Loslöten der Typen usw.max Schultz,
Generalvertfeter der Archo Sehreib-
maschinen-Co. für den Regierungsbez.
Merseburg,
vertreter

vordem lanäer Adler un jähr. General-
Continental-

Schreibmaschine,
Tiergartenstr. 11. Fernruf 6616.

Europas grösste Sehan t all 9Persönl. en tung: H. Stosoh-Sarrasani

300 Künetler 300 Tiere 6000 Pers, ſass.
Künstlerischer, sportlicher, wissenschaftl.
Wert anerkannt.
als alle deutschen

Mgehr dressierte Pferde
ircusse zusammen

Gruppen von Löwen Elefanten Stieren
Kamelen Zebras Nil ferden Interna-
tionale Artistenschaft Spanische Ikarier

apanische Akrobaten
osaekentruppen

Tscherkessen- u.
Fliegende Menschen.

e einzelne Darbiotung z ar Halle.
z im rern 25. 3 a 7.16 Vhr

Vorverkauf bei P im 2Zigarren-geschaäft, Poststrabe 1, hat begonnen

Ctrößter und blIligater Spevzial-
verkanf und Veraand von

Bettstellen,
Matratzen u.
Kinderwagen

aller Art.
Vorräte von 26 verschiedenen

Kindevbett-Hodellen.
Bruno Paris, Halle,

Kleine Ulrichstraße 2 imDomgemeindehanus.
TI

ſt

gegen Porto Studt.

iedrichroda, Thür. Wald,
Beliebtester Sommer und Wwinterxurort
TFhüringens. Kurzeit ganzjährig. Prospekt

Kurverwaltung.

Statt besonderer Anzeige.
Sonntag, den 21. Mai, entschlief sanftnaeh schwer em Leiden unsere innig-

geliebte, treusorgende Mutter
fall Marie Werther

eb. Vrenkelim 65. J ebengjarte

Paul Werther 323 Frau Hedwigxeb. Klingholz, r
Fritz Werther. Major a. I
Konsistorialrat Gisevius und

Imie a. S.
Frau

Gertrud geb. Werther, Magdeburg.
Halle a. 8., Mühlweg 9.
Die Beisetzung findet Mittwoch. den

24, Mai, 2 Uhr nachm. von der Lapelle
des Stadtgottesackers aus statt.

e

genZ Geburten: Bäckermeiſter Franz KolbeHalle 2
(Sohn).Verlobungen: Toni Kreuzmann mit Landw. m 2

Paul Re n r Emmy

bu
Aſcherst Otto e

mit Lotte Ka

rieda Feegetge

eben. Bauer- Torgauoſerna.
menalieſ en Dr. jur. Bruno Ebermann

Eb en wel Weißenfels Dr. med.
Curt Staeck ert mit n Kallenowski-
a uführer Will Aer mit
e t chers m

Rödiger put
mm Se M. Schindler SWansleben Zarie 2

gute Strumpfwarene

Walhaia-Inehtspioi-
Theater.

Der neneste

Alberti a r
Die Gesehichte einer Das Spiel mit der Getakr.

Sommerliebe in Sensat. Abenteuer in
4 Monaten. 6 Akten mit

Luelano Alvertini.

Schauspiel p 5 Akten
mi

OlIaf Fönes.

Leipzigerstrasse 88

roße amerikan.
riminalßlm

Irrliehter
des Glücks.

5 packend. Akte mit
orma Talmadge

Der

Alte Promenade 11 a
Der große Rrfolg!

Der

talunkengeiger.
Sittenbild aus dem
Großstadtleben in

6 Akten mit
Hans Mierendorff.

Leo Peukert
in dem Lustspiel

C Beginn in sämtlichen Theatern 4 Uhr.

25Sr e 3e3 r C 303 e SBerlag Btto Chiele, wahr -Baa, Teipnger Str. 62
z
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S von Heinrich See. xBornehmer Einbandö J.mik Silhouekte und vier

Preis Ah Mark

Mik ſeinem anmuli gen Buch führk uns
Nakur, unker die

von auserleſenem Geſchmack un

Runſtbläktern in Vierfarbenöruck
von Profeſſor Okto Heicherk, Berlin -Bahlem.

lumen, Vögel und Tiere
Das Werß iſt nicht nur eine Mür endigne

echniſcher
ſondern es iſt darüber hinaus eine Jabel und Senkenzen
Dichtung die aus ſchier unergründlichem Borne liefer Tebens
weishjeik und freudiger Tebensbejahung lchöpfkt. Der Text
iſt durch zahlreiche reizende Aederzeichnungen der zoologiſchen
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W
e
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W

V r
c

inri in dier t Waldes.
roſa
ung,

M Seichnerin Grica von Bruchhauſen überzeugend belebk.
2

i HalleBaale, Teipziger Str. 61/62
See d

m ſeit 3 Jahren an Be r S

chem Ausſchlag mit
furcht

Sekt
Empfehle

Spirituosen

urch ein haldes
Stück Zucker's

und Rheinweine,
atent-Mecdizinal-Soife habe

ich das Ubel völlig beſeitigt
S., Pollz.Serg. Dazuackooh- Creme(nichtfettend

u. ſeithaltig). Jn all. Apothek.,
Drogerien u. Parfümerien.

Bruchkranke
können auch ohne Ope-
ration und Berufsſtörung

letztere von HarK 28. an.

Max Vigulla,
Weinbaun- u. Weingroßbhandlung

Leiprig. Leplaystrabe 10.

r Vertreter gesneht. e

heit werden. Nächſte
Sprechſt. in Halle, Hotel

All tant.
m inngereeht

Friedrieh Zelnik
u. Erika Glässner

die a argDarsteller tlinge aller trag
sucher in dem neuest.
Sitten und Gesell-

schafts- Drama

Kreutzer-
Sonate

6 Akte.
Ausserdem:

lebensrelter
Neneste Film-Posee in

2 Akten.
Hauptrolle:

Karl Viktor Plaggo.
Ferner als Vinlage:

Reizendes Lustspiel
in 1 Akt

mit Gerhard Dam-
mann und Hansi

Desge.

Europa, Magdeburger
Straße 68, a. 25. Mai 1922
von 91 Uhr.
Dr. med. Jaeobs, Arzt,
Spezialiſt f. Bruchleiden,
Berlin M. 50,(bisher Dr.

Rankeſtr.33
Laabs).

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern- u. Fichten-
holz in dauerhafter
r kaufenie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülershof 22,direkt am Garthar:

Hohe Preise f.

SlIwer, Plutln
alte Gehbisse
zahlt Hauffe

Die
Frankfurter Oder Zeitung

iſt das ſeit einem Jahrhundert eingebürgerte
Heimatblatt des Brandenburgers. In der
öſtlichen Hälfte der Provinz Brandenburg
bis in die ehemalige Provinz Poſen hinein

überall geleſen, iſt ſie die

größte und weitans verbreitetſte

Provinzzeitung Brandenburgs
und der Grenzmark.

Kleine Kluzeigen Grundſtücks und Stellen
markſ) ſind von größter Wirkung. So iſt
die „Oderzeitung“ durch
und Relchhaltigkeit des Anzeigenteiles das

Hauptanzeigenblatt
des mittleren deutſchen Oſtens

ihre Verbreitung
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Halle und Amgebung

Halle, 22. Mai,

Eine neue Einnahmequelle für die Stadt
Der Sgnderfahrſchein der Straßenbahn.

Wir haben immer den Grundſatz vertreten, daß alle
Fürger mitarbeiten müſſen, um die ſchwere finanzielle Lage der
Stadt mildern zu helfen. Dazu wird natürlich gehören, daß
ein jeder, der irgendwelche Vorſchläge hat, wie die Stadt Er
ſparniſſe erzielen kann, damit an die Oeffentlichkeit tritt, um die

SFtadverordneten für den Plan zu intereſſieren, der das
zürfen wir wohl annehmen vom Spardezernenten Bürger
meiſter Sehdel geprüft werden wird. Hier iſt ſolch ein Plan

Der geſtrige wunderſchöne Maienſonntag hatte die halbe
Großſtadt auf die Beine gebracht. Alles ſtrömte hinaus, um die
Sonnenſtunden in der Natur zu genießen, die im ganzen Jahre
jaum ſo ſchön ſein wird als jetzt, da der Frühling durchs Land

Die Straßenbahn hatte darum wieder einen goldenen
Sonntag, zumal das große Wettſpiel gegen den deutſchen Meiſter
auch noch 20 000 Menſchen nach dem Sportplatz am Zoo gelockt

e. So konnten 81 500 Perſonen befördert werden, die der
Straßenbahn 178 000 Mark erbracht haben.

Dieſe Summe hätte ſich leicht auf 200 000 Mark abrunden
dem Vorgehen anderer

Städte, z. B. Leipzigs, gefolgt wären und für Veranſtaltungen,
die eine außerordentliche hohe Zahl von Menſchen zuſammen
zehen, einen Sonderfahrſchein herausgeben würden,
der dem heutigen Tarif entſprechend etwa 4,00 Mark betragen
müßte. Die Straßenbahn hat ja auch Sonderbelaſtungen an
ſolchen Tagen, die irgendwie über der normalen Einnahme wett
gemacht werden müſſen. Eine mierkliche Belaſtung des Pubt
ums wäre dieſer Sondertarif keineswegs. Wer zu großen
Leranſtaltungen fährt, die heute kein geringes Eintrittsgeld er
ſordern, der zahlt anſtandslos zwei Mark mehr. Hauptſache: er
kommt zur rechten Zeit hin und möglichſt ſchnell wieder fort.
der geſtrige Maſſenverkehr am Zoo wickelte ſich reikungslos ab.

Ein großer Teil der Beſucher waren Leipziger, die ja von der
heimiſchen Straßenbahn die Sonderfahrſcheine gewöhnt ſind und
dieſen Aufſchlag alſo keineswegs als „Nepp“ empfunden hätten.
Und wir Hallenſer haben doch, oder ſollten wenigſtens, ein Ein
ſehen mit der ſchlechten Finanzlage der Stadt und zahlen frei
willig und gern. Man komme nicht mit „ſportfeindlichen Be
ſrebungen“ uſw.! Wer zum Wettſpiel gegen den deutſchen
Reiſter oder zum Rennen will, der fährt beſtimmt hinaus,
ungeachtet der neuen Fahrpreiſe.

Vielleicht bringt der Magiſtrat eine Eilvorlage ein, um den
pfingſtverkehr zur Halliſchen Rennbahn noch zu erfaſſen. Die
Gleiſe zum Abſtellen der Wagen in der Hafenſtraße ſind gelegt
und alles für den pfingſtlichen RieſenRennverkehr eingerichtet.
Auch jenes Projekt iſt fertig, das eine Verbindung von
der Seebenerſtraße durch den Angerweg zur Reil-
ſtraße ſchafft. Nur fehlen hierzu noch die Mittel, die im
Intereſſe eines lückenloſen Verkehrsnetzes recht bald von der
Stadtverordnetenverſammlung bewilligt werden ſollten. Wenn
die Frage aufgeworfen wird, woher die neuen Gelder denn nun
wieder nehmen wir haben oben einen Weg gewieſen, der uns
raſch zu neuen Einnahmen bringt!

Jm Cehrerverein Halle
ſprachen die Herren Kruſekopp und König, Mitglieder des
Vezirkslehrerrates, über Richtlinien zur Aufſtellung von Lehr
plänen für die oberen vier Jahrgänge der Volksſchule. Während
in den Allgemeinen Beſtimmungen das Stoffprinzip vorherrſchte,
gelangt jetzt das Kraftprinzip zur Geltung, wonach das Bildungs-
bedürfnis des Kindes mehr berückſichtigt wird. Die eigene Tätig-
keit der Kinder muß hier noch mehr wie in der Grundſchule in
den Vordergrund treten und die Handbewegungen der Kinder
nutzbar gemacht werden, da ſie ja mit dem 14. Jahre ins werk-
tätige Leben treten. Nicht Leitfäden mit gedrängtem Stoff,
ſondern lebensvolle Bücher aus Bibliotheken müſſen ihnen fürs
praktiſche Leben zur Verfügung ſtehen. Für den Religions-
unterricht fehlen noch die Richtlinien, da hierüber mit dem Kon
ſiſtorium noch Verhandlungen ſtattfinden. Der neue Lehrplan
entwurf fordert überall künſtleriſche Ausbildung des Kindes und
zeigt große Fortſchritte gegen früher. Bei den Lehrausflügen
ſind auch zur ſelbſtändigen Weiterbildung gewerbliche und land-
wirtſchaftliche Anlagen zu beſichtigen. Die methodiſche Freiheitſoll gewahrt pleiten Jm Deutſchunterricht können an Stelle des

Leſebuchs auch Gedichtſammlungen uſw. benutzt werden. Neben
den täglichen ſchriftlichen Uebungen ſind monatlich je ein Diktat
und Aufſatz anzufertigen. Schönſchreibſtunden gibt es in den
oberſten Jahrgängen nicht mehr. Der Eigentätigkeit des Kindes
ſoll auch bei der eigenartigen Handſchrift (ſteil oder ſchräg) Frei
heit gewährt werden.

Sonnabend, den 27. Mai, wird der Verein weitere Fächer
durchberaten. Die Lehrpläne können lokal verſchieden ſein, zur
endgültigen Genehmigung iſt zur Sammlung von praktiſchen Er
fahrungen eine dreijährige Friſt gewährt. Der Bezirkslehrerrat
wird dafür Sorge tragen, auch den Penſionierten Nach
zahlungen bei der heutigen Geldentwertung baldigſt gewährt
verden.

e

In Halle ſollen die 40 dienſtälteſten Volksſchullehrer zu Kon
rektoren ernannt und nach Klaſſe 9 beſoldet werden. Die Ein
reihung der thüringiſchen Volksſchullehrer in die Gehaltsgruppen
iſt abgeſchloſſen worden. Von den 4314 Lehrern verbleiben 2157
in Gruppe 7, 710 1 rücken nach Gruppe 9 hinauf, für Gruppe 8
verbleiben 1438 Lehrer. Das durchſchnittliche Lebensalter für einen

in der nach Klaſſe 9 t r Ä n ten 55——57 hre, für einen, der nach Gruppe ommt,30-40 Jahr. v

Die Chronik der Straße
Die alte Mauer. Jn den Mühlgraben. Ueberfahren.

In der Nacht zum 20. Mai, gegen 11 Uhr, ſtürzte ein Teilter gewordenen Brandmauer des Hauſes Sternſtraße 10an. Perſonen wurden nicht verletzt. Am 21. Mai, e

wurde in der Großen Steinſtraße eine Frau von einem Radfahrer
amgefahren und erlitt beim Fall eine kleine Kopfverletzung.
Im Tage, abends, verſuchte eine ledige weiblicheLerſon in e kv bſicht im hlgrabentwördertſcherſich zu ertränken. Son See wurde ſie wieder
derausgezogen und der elterlichen. Wohnung zugeführt. Jn der
Nacht zum 22. Mai, gegen 1254 Uhr, wurde einem Steueraſſi-
kenlen nach dem Abſpringen von einem in Fahrt befindlichen

Beilage zur Halleſchen Seitung

Segen cie Scſiufcifüqge
Die machtvollen Kundgebungen des halliſchen Bürgertums

Wie wir bereits in unſerer Sonntagausgabe ausführlich be
richtet haben, fanden ſich in fünf Verſammlungen, die alle über
füllt waren, zehntauſend und mehr halliſcher Bürger zuſammen,
um gegen die Schuldlüge zu proteſtieren. Die Rede Profeſſor
Dr. Karos im „Thaliaſaal“ packte die Zuhörer durch ihr tief
ſchürfendes, politiſches Tatſachenmaterial. Der Redner führte
aus

Liebe Landsleute!
Es iſt ſchwer, faſt unmöglich in dieſer einen Stunde, die

Schuldlüge als Schuldlüge zu brandmarken.
Es iſt gerade jetzt drei Jahre her, daß die Entente den ſchmach-
vollen S 231 ſchuf: „Die alliierten und aſſoziierten Regierungen
erklären und Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland
und ſeine Verbündeten als Urheber aller Verluſte und aller
Schäden verantwortlich ſind, die die alliierten und aſſoziierten
Regierungen und ihre Angehörigen, infolge des ihnen durch den
Angriff Deutſchlands und ſeiner Verbündeten aufgezwungenen
Krieges erlitten haben!“ Am 16. Juni werden es drei Jahre,
daß die Entente der deutſchen Regierung das Ultimatum ſtellte,
daß Deutſchland vor aller Welt zum alleinigen Kriegsurheber
ſtempelte und den S 231 begründete. Es heißt darin: Der
Ausbruch des Krieges iſt nicht auf einen plötzlichen Entſchluß,
der in einer ſchweren Kriſis gefaßt iſt, zurückzuführen. Er war
das logiſche Ergebnis einer Politik, die ſeit Jahr-
zehnten von Deutſchland unter dem Einfluß des preu
ßiſchen Syſtem s (Hört, hörtl) verfolgt wurde. Die Furcht
der Führer Deutſchlands, es möchten ihre Pläne der Welt
herrſchaft durch die wachſende Flut der Demokratie zunichte
gemacht werden, führte ſie dazu, alle Bemühungen dar
auf zu richten, jedweden Widerſtand mit einemStreich zu brechen, indem ſie Europa in einen
Weltkrieg ſtürztenl“ Jn dieſen beiden Dokumenten iſt

die juriſtiſche Begründung der äußeren Geſchichte gegeben. Auf
Grund dieſer beiden Dokumente wurde Deutſchland vor aller
Welt zum alleinigen Kriegsſchuldigen. Man mißt Deutſchland
die alleinige und vorſätzliche Schuld am Weltkriege zu
und baut darauf den Verſailler Vertrag auf. Und die Deutſchen

bis auf wenige haben bisher den Mut nicht gefunden, der
Kriegsſchuldlüge zu widerſprechen, ja, ſie haben ſogar dafür ge
ſorgt, daß dieſe IJnfamie erſt in die Welt geſetzt werden konnte.
Langſam beſinnt man ſich auf die Wahrheit. So iſt es ein erhebendes difa hl, heute vor einem überfüllten Saale zu ſprechen.

Es iſt dies eine Mahnung für uns, weiter zu ſtreben, die Ein
heitsfront gegen Verſailles herzuſtellen. Dazu iſt
eins nötig: Wiſſen und Geduld.
Es iſt nichts geringeres als die Reichsgründung von 1871,

die die Urſache und den Anfang zu allen Beſtrebungen bildete,
die ſich gegen Deutſchland gerichtet haben. Bismarck erkannte
dio Gefahr, die Deutſchland im Falle eines Krieges mit Frank
reich erwartete. Es würde ein Kampf bis zum Weißblulen
werden. Der Friedenswille der Reichsregierung
ſteht ſeit Reichsgründung feſt. Es gibt ſo viele Dokumente aus
denen einwandfrei hervorgeht, daß alles in den 44 Friedens
jahren von Deutſchland verſucht wurde, den Frieden zu
erhalten. Deutſchland iſt der einzige europäiſche Staat ge
weſen, der keime Kriege in den 44 Jahren geführt hat. Wenn
die Reichsregierung hätte Krieg führen wollen, ſo ſie dazu
oft Gelegenheit gehabt. Es ſeien hier nur die Jahre 1898, 1901
(Burenkrieg), 1904 05 (ruſſiſchjapaniſcher Krieg), 1908, 1911 und
1918 die Marokkokriſen. Aber erſt 1914 hat man die Jnitiative
ergriffen, weil man ſie ergreifen mußte. Clemencegau
einmal geſagt: „Der Krieg von 1914 wird ſeit 1870 geführt!“
Planmäßig haben die ausländiſche Preſſe, die ausländiſchen
offiziellen Stellen dafür geſorgt, daß die Welt den Deutſchen
gegenüber voreingenommen war. Wir Auslandsdeutſchen haben
das beſonders merken können. England hat bewußt eine Ein
kreiſungspolitik betrieben, das ſteht authentiſch feſt.
Obgleich England und Frankreich mit uns zuſammen den Neu
tralitätsvertrag unterſchrieben, haben ſie die Neutralität Marok-
kos gebrochen. Auch die Haager Friedenskonferenz 1899 war nur
eine Komödie: Lord Fiſher, der Neuſchöpfer der engliſchen Flotte,
ſagte ganz ruhig: „Das Weſen des Krieges iſt Gewaltſamkeit,
Mäßigung im Krieg iſt Blödſinn wenn der
Krieg kommt, iſt Macht Recht, und die Admiralitärhwird
wiſſen, was ſie zu tun hat, es iſt ganz dumm, einen Krieg
nicht für die ganze Maſſe der feindlichen Be
völkerung zur Hölle zu machenl“ Seine Ausſagen
waren ſo kraß, daß ſie im Protokoll geſtrichen wurden! Nicht
Sieg, ſondern Vernichtung des Feindes, darauf kommt es Fiſher
anl! Aus dieſem Grunde plante er einen Ueberfall der
deutſchen Flotte mitten im Frieden. „Abèr wir
hatten ja keinen Pitt, keinen Gambetta, keiner. Bismarck.“ Zwi-
ſchen Rußland und Frankreich ſpannen ſich Fäden, die immer
dichter wurden. Und auch England trat der Entente crordiale bei.
Die von den Bolſchewiſten veröffentlichten Dokumente geben
darüber Aufſchluß. Ziel und Zweck aller Unternehmungen iſt
die Einkreiſung Deutſchlands. Man war genau in-
formiert, denn Wiſton Churchill ſagte einmal: „Der Krieg
kommt entweder vor 1914 oder 1914.“ Zwiſchen den drei Staa
ten waren geheime Abmachungen getroffen worden, die nur
einigen wenigen Miniſtern bekannt waren. Jn den Parlamen-
ten wurden dieſe in Abrede geſtellt.

1910 bis 1914 wurde fieberhaft auf den Krieg hingearbeiet.
Sſaſſanow, der Eiferer für den Panſlawismus, wollte den
Traum der Ruſſen: Konſtantinopel, verwirklichen. Er beſtimmte
Frankreich 1913, die dreijährige Dienſtpflicht einzuführen, eine
Zumutung, die nicht von Dauer, ſondern nur für einen
Krieg vorgeſehen ſein konnte. Sſaſſonow ſagte: „Es iſt nicht
beweisbar, daß man ſchon 1914 losſchlagen wollte. Der öſter
reichiſche Bundesgenoſſe hat uns ſchon vor dem Kriege oft übers
Ohr gehauen. 1908 annektierte er, ohne uns überhaupt zu ver-
ſtändigen, die Provinzen Bosnien und Herzegowinag, die er ver
waltete. 1914 waren Frankreich und England eher über das
ſerbiſche Ultimatum verſtändigt als Deutſchland! Die tſchechi
ſchen und ungariſchen Regierungskreiſe trieben zum Kriege!
Und wie ſtand es bei uns? Der Kaiſer, Bethmann, Moltke
waren ausgeſprochen friedliebend, erkannten überhaupt gar nicht
die Sachlage unmittelbar vor dem Kriege. Der Verproviantie-

Straßenbahnwägen der linke Fuß überfahren.
Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Hühnerdiebſtahl. 4 Hühner und 1 italieniſcher Hahn
wurden einem Bewohner der Cröllwitzer Straße in Nietleben
geſtohlen. Hoffentlich werden die Diebe ermittelt.

Jhren Goldhochzeitstag begingen am Sonnabend der
Dienſtmann Franz Kötoel und ſeine Frau Karoline geb. Sitz
beide in großer Friſche und Rüſtigkeit. 7 Kinder, 17 Enkel,
2 Urenkel leben dem Jubelpaar. Jn der Laurentiuskirche, in
der vor 50 Jahren der unvergeßliche P. D. Hofſmann die Trau-
ung vollzogen hatte, fand nun auch die Goldhochgeitsfeier ſtatt.

Montag,“22. Mai 1922

rungsetat der Feſtungen Straßburg und Neubreiſach wurde auf
1915 verſchoben. Getreide ging nach Rußland und
Frankreich, Beurlaubungen von hohen Offizieren wurden
genehmigt 14 Tage vor Ausbruch des Krieges. Dies alles an
geſichts der Tatſache, daß die engliſche Flotte, die im Manöver
geweſen war, nicht demobiliſierte, daß die ruſſiſche
Arme ſelbſt in Sibirien mobiliſiert wurdel Kann ſo ein Land
handeln, das die Schuld am Kriege trägt? Schuld ſind wir daß
wir die Gefahr nicht klar erkannt haben, ſchuld ſind wir, daß
wir nicht gerüſtet waren, aber nicht dem Feinde, ſon
dern uns gegenüber. Der Kampf um die Schuldlüge
iſt entbrannt, nun heißt es ausharren und kämpfen, das, was
ich in der kurzen Zeit aus arbeitsreichen Tagen gewonnen
Jhnen vorgetragen habe, in weiteſte Kreiſe unſeres Volkes zu
tragen. (Minutenlanger Beifall.)

Herr Kreisſchulinſpektor Buſſe dankte Profeſſor Karo
und bat, daß am 28. Juni 1922 noch mehr als heute an dem
Trauerzug durch Halle gegen den Verſailler Vertrag teilnehmen
möchten. Die Entſchließung wurde einſtimmig an
genommen. Mit den Klängen des Deutſchlandliedes ſchloß
die würdige Verſammlung.

Jn der

„Stahlhelm“- Verſammlung
am Sonnabend abend im „Stadtſchützenhauſe“ legte
General von Wrisberg an Hand eines einwand-
freien Tatſachenmaterials dar, daß Deutſchland die Schuld
am Weltkriege nicht beizumeſſen iſt. Jm großen ganzen
führte der Redner folgendes aus: Der Vertrag von Ver
ſailles legt dem deutſchen Volke Forderungen und Laſten
auf, die es nicht erfüllen kann. Das iſt letzthin beſonders auch
von dem Amerikaner Morgan anerkannt worden. Aber ehe die
Schuldfrage am Kriege nicht geklärt iſt, kann es mit Deutſchland
nicht anders werden. Die Schuldfrage iſt keine Parteifrage,
ſondern eine Frage, die das ganze große deutſche Volk angeht.
So hat ſich auch der Sozialiſt Südekum ausgeſprochen. Lloyd
George hat in Genug zum Ausdruck gebracht, daß der Vertrag
von Verſailles aufgehoben werden muß, wenn bewieſen wird,
daß Deutſchlands Nichtſchuld am Kriege erwieſen iſt. Die Be
deutung der Schuldfrage iſt bei uns von der Regierung leider zu
ſpät erkannt worden. Um unſere Nichtſchuld zu beweiſen, iſt aber
bis heute von den regierenden Kreiſen in Preußen noch nichts
geſchehen. Beſchämend iſt es für Deutſchland, daß ihm im Aus-
lande Vorkämpfer für den Nachweis ſeiner Nichtſchuld erſtehen;
beſonders in England und Amerika. Jn Schweden iſt eine
neutrale Kommiſſion gebildet worden, die ſich mit der Schuld-
frage befaßt. Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Nitti
hat in ſeinem unlängſt erſchienenen Buche deutlich geſagk,
daß Deutſchland ſchuldlos am Kriege iſt. Es iſt von den Fran-
zoſen oft genug ausgeſprochen, Frankreich hat keine he,
bevor nicht ElſaßLothringen unſer wieder iſt. Die Revancheidee
iſt in Frankreich zu einem Haß gegen Deutſchland genährt wor-
den, wie er größer nicht gedacht werden kann. Die letzten Vor-
bereitungen zum Kriege wurden von Frankreich ſchon 1913 ge-
troffen, indem es die dreijährige Dienſtzeit einführte. Frank-
reich hätte den Krieg verhindern können, wie aus einem Briefe
Jaurès an den belgiſchen Sozialiſten Vandervelde klar hervor
geht. Wie bei Frankreich, ſo iſt auch Rußlands Schuld am
Kriege erwieſen. Es wollte die panſlaviſtiſche Vorherrſchaft bis
nach Konſtantinopel ausdehnen und es wußte, daß dieſes Ziel
nur durch einen europäiſchen Krieg zu erreichen war. Das gegen
Deutſchland gutgeſinnte ruffiſche Volk und die ruſſiſchen Groß-
fürften wurden gegen uns aufgehetzt. Lange vor Kriegsausbruch
hat Rußland im geheimen gegen Deutſchland mobil gemacht.
Schon im Februar 1914 waren ruſſiſche Truppenteile bis an die
Weichſel vorgeſchoben. Die engliſche Politik hat bisher
immer dahin getrachtet, einen England unbequemen Handels-
riralen zu vernichten. Deutſchland war England zu groß ge
worden, deshalb zog es gegen uns zu Felde. Dem deutſchen
Kaiſer die Schuld am Kriege beizumeſſen, iſt eine grobe Ent
ſtellung. Er hatte nur immer das Ziel, Deutſchland den Frieden
zu erhalten. Was Deutſchland erſtrebte, war nicht die Erobe
rung europäiſchen Bodens ſondern Gewinnung von Kolonien,
weil wir ſie brauchten. Hätte Deutſchland 1914 den Krieg ge
wollt, ſo hätten wir nicht noch im Sommer dieſes Jchres Ge
treide nach dem Auslande ausgeführt, mobile Einrichtungen in
Straßburg vermindert und die Forderung der Vermehrung der
Artillerie nicht auf Jahre ausgedehnt. ſondern bereits 1914 er
hoben. Nie iſt die geſchichtliche Wahrbeit ſo gefälſcht worden wie
in der Kriegsſchuldfrage. Darüber fängt das Volk jetzt an, zu
erwachen, und es ſieht ein, ſo kann es nicht weitergehen. Ueberall
muß für die Beweiſe der Unſchuld Deutſchlands am Kriege nach
deutſcher Art eingetreten werden. Verräter im und am deutſchen
Volke dürfen nicht weiter geduldet werden, und die Regierung
beſonders muß endlich anfangen, eine Propaganda nach
engliſchem Muſter in die Wege zu leiten, durch die die
Kriegsſchuldlüge erwieſen und Deutſchlands Lage gebeſſert wird.

Dem General, der in der Schuldfrage in Halle am Sonn
abend ſeinen 102. Vortrag hielt, wurde für ſeine Ausführungen
brauſender Beifall von den Anweſenden zuteil. Der Ver-
anſtaltung, die einen ausgezeichneten Beſuch auswies, wohnten
auch zahlreiche Kriegervereins mitglieder bei.

e

Die Gruppe Mitte des „Stahlhelm“, Bund der Front
ſoldaten, verſammelte ſich am Sonnabend abend nach dem Vor
trage des Generals von Wrisberg in ſeinem Lokal noch zu einem
gemütlichen Zuſammenſein, das von einem echt vaterländiſchen
Geiſte erfüllt war. Es wurden gemeinſame Lieder geſungen und
Anſprachen gehalten, auch der Humor kam zu ſeinem Rechte.
Ein Kamerad wies in ſeiner Anſprache darauf hin, wie be
ſchämend es für jeden Deutſchen ſei, daß jetzt die franzöſiſche
Trikolore vom Straßburger Münſter herabweht und der polniſche
Adler das kaiſerliche Schloß in der Stadt Poſen ziert. Ein
anderer Kamerad erzählte Erlebniſſe aus ſeiner Kriegsgefangen-
ſchaft in England, die erkennen ließen, in welch haßerfüllter
Weiſe auch von den Söhnen Albions an den Deutſchen gehandelt
wurde.

v BBNNNFMFFFFMNMMMEr wurde mittels P. Wagner, der das Goldhochzeitspaar einſegnete, überreichte
auch eine Treubibel namens der Gemeinde und ein ſtaatliches
Geldgeſchenk. Möge den Goldhochzeitsleuten noch ein gut Stüd
weiteren gemeinſamen Weges in bisheriger Kraft und Freudig
keit beſchieden ſein!

Rektor Graefe Der frühe, ſchnelle Tod des in Halle
weithin bekannten Rektors der Neumarkt-Mädchenſchule Guſtav
Grgefe hat mit Recht allergrößte Teilnahme Beidex de die am Sonnabend in der Laurentiuskirche ſtattſand,

kam das zu ergreifendem Ausdruck. Superintendent Meinhof
hielt die Gedächtnisrede über den Konfirmationsſpruch des Ver
ſtorbenen, Joh. 15, 5, und gab ein Bild des demütigen und krali
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voren, u verrnracſreghigen Mannes ver als Lehrer,e We angeſehen war, in der Gemeinde als
r hinaus im Evangeliſchen Bund,

im f im Evangeliſchen Elternbund und ganzbeſonders Fern in der Lutherſtiftung. In der überfüllten Kirche
e die Kinder mehrere Chöre, auch der Stephanuskirchenchor,
an dem ſich Rektor Gr eifrig beteiligt hatte. Sein An
denken wird noch lange hinaus im Segen nachwirken!

Deutſchnationale Volkspartei
Wh ravorein Halle-Saakkreis

Vortrag nenſtaedt-Nordhauſen. Auf die am Mittw h,ben 24. Mai, abends 8 Uhr im großen Wintergartenſaal e

öffentliche r r r nt nenſtaedt- Norüber das jetzt brennende Thema „Die politiſche Souterſerte

Es iſt unter allen Umſtänden nötig, daß alle Mit
glieder zu dieſer öffentlichen m erſcheinen, wir
appellieren iplin jedes eingelnen, da

t, wie es wünſchenswert
elle, Alte Promenade 10, Lippert-

über „Die
nehmen.
außerordentlich.
Zum Nähabend heute abend 8 Uhr im Landesverband, Leiziger Straße 17, werden recht viele deutſchnationale Frauen un

Mädchen gebeten, da für die Sonnenwendfeier auf dem Peters
berg noch eine große Anzahl Abzeichen e ſind.

Die Gruppe Süd Oſt der Deutſchnationalen
uns mit: Unſer Ausflug
28. Mai, nach Niemberg ſtatt.
1.38 Uhr mittags.

olkspartei teilt
findet beſtimmt am Sonntag, den

Abfahrt vom Hauptbahnhof Halle
Nach Ankunft in Niemberg Umzug durchs

Dorf nach Gaſthof Leubner, dortſelbſt Kaffeetafel (Kaffee und
Kuchen gratis). Hierauf Prolog, Begrüßungsanſprachen, Ge
u e Dieder, Sologeſänge, Regzitaticnen. Jm zweiten Teil
das ſchon ſeit langem einſtudierte Theaterſtück „Frauenidegale
aus dem Hauſe Hohengzollern“. Mitſpieler 9 Perſonen. An
ſchließend im Saal Flaggenreigen (25 Kinder). Auf dem Dorf-
platz finden unter Begleitung der Muſik Volkstänze ſtatt. Zum
Schluß im Gaſthof Hirſch am Bahnhof bunte Vortragsfolge mit
ehe Kränzchen.zeichen ſind in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu haben.

Das Denkmal zu Ehren der gefallenen Sechsunddreißiger.
Die Entwürfe, die Schaffung eines Denkmals für die ge-
fallenen Sechsunddreißiger eingingen, ſind gegenwärtig im Schau
fenſter der Firma Bruno Frehtag, Leipzigerſtraße, zur An
ſicht ausgeſtellt. Zur Ausführung gewählt wurde der Entwurf
mit dem Kennwort „Ehrenhof', der infolge ſeiner Einfachheit
und doch eigenartig künſtleriſchen Form allgemein gefällt. Auch
die übrigen ausgeſtellten Entwürfe erregen das Intereſſe der
Vorübergehenden.

Die Univerſitätsklinik der vereinigten FriedrichsUniver-
ſität zu Halle (Saale) erhöht erneut alle Verpflegungs, Behand-
lungs uſw. Koſten erheblich s

Schülerrudern und Stadt. Der Alte Herrenverband des
r am Stadtghmnafium hat ein Geſuch an die
Stadt verichtet, in dem er darum biktet, dem Verein das Boot
haus auf der Peißnitz zu verpachten oder zu verkaufen. Der
Magiſtrat hat das Geſuch mit dem Bemerken abgelehnt, daß er
in Zukunft ſowieſo der Pflege des Waſſerſportes unter der Jugend
erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken werde. Die Aufſicht über das
Bootshaus wird dem Jugendamt übergeben, daher iſt es nicht
möglich es einem einzelnen Verein zu überlaſſen. z

Anläßlich der Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit überwies
heute Herr Generaldirektor Nord von den Jduna-Verſicherungs-
Geſellſchaften einen namhaften Betrag zur Verteilung an unver-
ſchuldet in Not geratene derzeitige und ehemalige Ange
ſtellte der Geſellſchaften.

Bezirksverein der Aerzte. Unter Leitung feines Vor-
ſitzenden, des Sanitätsrates Dr. Richter aus Zeitz, hielt der
Bezirksverein der Aerzte im Regierungsbezirk Merſeb rg am
Sonnabend, den 13. Mai, nachmittags 2 Uhr ſeine Frühjahrs-
verſammlung im „Stadtſchützenhauſe“ ab, die mit dem 80jähri-
gen Stiftungsfeſte des Vereins verbunden war. Der Vorſitzende
ſchilderte die Entwicklung des Vereins und die Stellung, die der
Verein zu den wirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Bewegungen
im Aerzteſtand genommen hat. Er betonte, daß es die Aufgabe
des Vereins ſein müſſe, für die wiſſenſchaftliche Ausbildung und
Fortbildung der Aerzte zu ſorgen und über die Standesehre
ſeiner Mitglieder zu wachen. Herr Profeſſor Volhard ſprach
über Nierenkrankheiten. Der auf dieſem Gebiet hervorragende

Der „Deutſche“ Ta g in uexos Kies

Am 18. Januar veranſtalteten die Deutſchen in Buenos
Aires eine Feier zum Gedächtnis der Reichsgründung, über deren
erhebenden Verlauf wir der „Deutſchen La Platazeitung“ Aus-
züge entnehmen:

Tauſende deutſcher Männer und Frauen waren in dem
rieſigen Geviert des Ausſtellungsparkes der Rural verſammelt,
ernſtes, entſchloſſenes Bekenntnis abzulegen von ihrer Treue zum
Deutſchen Reich. Kluge, wohlabgewogene, warmherzige Worte
ſprach Exzellenz von dem Buſche-Hadderhauſen von
deutſchargentiniſcher Freundſcha Die neutrale Politik Argen-
tiniens während des Krieges die Beziehungen zwiſchen
beiden Völkern noch mehr als früher verkittet, und nach dem

Kriege habe Argentiniens Haltung den Beifall der Beſten ver
dient, ſie entſprang der geſunden Politik der Wiederverſöhnung

der Völker.
Was Kapitän Neiling den Verſammelten ſagte, war inmarkige, wuchkige Sätze geformt, war Zufammenſapung alles

deſſen, was die Sörer bewegte. Wir laſſen einen Auszug folgen:

„Jn die Heimat, eilen unſere Gedanken und wuchtend ſchwer
laſtet auf uns die Erkenntnis: Unſer großes Deutſchland, vom
Hunger beſiegt, r Rachſucht geknebelt, zur Wehrloſigkeit ver-
dammt, liegt, aus Millionen Wunden blutend, am Boden und
ringt um ſein nacktes Leben! Deutſchlands Zukunft?? Nur ein
Tag wie der heutige kann in der Jetztzeit Troſt und Mut geben.
Die große Bedeutung, die er in der Geſchichte gewonnen hat,
macht es uns zur heiligen Pflicht, allzeit würdig ſeiner zu ge-
denken.

Unendlich viel haben wir verloren, was unerſetzbar iſt. Wir
ſind tief geſunken, n m im Anſehen der Völker, ſondern auches in uns Aber trotz aller erdenklichen Mühe iſt
es dem Feinde nicht gelungen, die Reichseinheit zu ſprengen.
Daß ſie die ſchwerſten Stürme überdauerte, daß das Streben

ihrer unbedingten Wahrung gilt, beweiſt ihreallesel Bedeutung für Deutſchlands Zukunft. Die Er
der Reichseinheit allein ſollte genügen, jedem die erh Hoffnungsfreudigkeit zu geben, um mitzuhelfen am

Kapitän Neiling ſprach dann von der ſchweren Zeit vor hun-
dert Jahren, die uns eine Mahnung ſein ſoll. Er ſagte: „Der
jungen Generation erſchien das Reich als Selbſtverſtändlichkeit.
Sie glaubten gern an „Kulturgemeinſchaft“. Und dann kam
der Krieg! Umſtellt von einer klä Meunte vachgieriger.

Fahrkarten, Programms und Ab

die heute geltenden Grund
lagen der Behandlung der Nierenkrankheiten, die zum Teil von
ihm ſelbſt geſchaffen worden ſind.

Sarraſani eröffnet am Himmelfahrtstage. Die Vorbe
reitungen für die Eröffnung der Sarraſani-Schau machen Fort
ſchritte. Auf dem Roßplatze ſtehen die erſten Zeltanlägen.
W. azüge und Automobilkolonnen treffen am Diens
tag in Halle ein. Hans Stoſch-Sarraſani in
Halle ein enes und fertiges Bild ſeines neugeſ
RieſenUnternehmens zu geben, und deshalb wird er die Eröff
nung trotz ſchwerer Opfer erſt am Himmelfahrtstage vornehmen.
Er gibt an dieſem Tage zwei Vorſtellungen, um 3 Uhr und um
7,15 Uhr, und zwar mit dem ganzen Aufgebote von 300 Künſt
lern und 300 Tieren in jeder einzelnen Vorſtellung. Der Vor
verkauf für beide Eröffnungsvorſtellungen hat bereits begonnen.
Von Mittwoch mittag ab wird auch die Circuskaſſe eröffnet ſein.
Ganz Halle erwartet mit geſpannteſtem Intereſſe die Eröffnung
des berühmten Unternehmens.

er Vortrag in der Univerſität. Graf Hermann Kehyſerl
der durch zahlreiche Schriften, beſonders das „Reiſetagebu
eines Philoſophen“, in weiten Kreiſen bekannt iſt, und der als
Leiter der Schule der Weisheit in Darmſtadt ein bedeutendes
Kraftzentrum in unſerem völkiſchen Leben darſtellt, ſpricht in
Halle am 8. Juni in der Generalverſammlung der Kant
geſellſchaft über das Thema „Der Weg des wahren Fort
ſchritts); am 9. Juni abends hält er dann, gleichfalls in der
Aula der Univerſität, einen öffentlichen Vortrag über „Welt
bild und Lebensgeſtaltung“. Kehyſerling iſt kein
Philoſoph im üblichen Sinne, ſondern ein Weiſer, der aus der
Fülle des Lebens und Erlebens heraus die großen Zuſammen
hänge des Seins und Sinng der Welt darzulegen und ent
ſprechend ſinnvolle Lebensgeſtaltung zu vermitteln vermag.

Auswandererfürſorge. Auf Einladung von Freunden der
Jnneren Miſſion weilte Miſſionsdirektor Paſtor Hardeland-
Hamburg durchreiſend in Halle, um auch hier von der in der
Gegenwart ſo dringend notwendi uswandererfürſörge zu
berichten. Er wies darauf hin, daß ſeit etwa Jahresfriſt auch
über deutſche Hafenſtädte die Auswanderung wieder ermöglicht
ſei und daß trotz der enorm hohen Ueberfahrtskoſten (nach
amerika über 30 000 M., nach Südamerika M. im Khr
deck) im verfloſſenen Jahre doch über 50000 aus dem Deutſchen
Reiche ausgewandert ſeien. Und das alles, obwohl auch drüben
große Arbeitsloſigkeit herrſcht. Er warnte deswegen aufs aller
beſtimmteſte zurzeit vor jeder Auswanderung. Jedem, der an
Auswanderung denkt, iſt dringend zu empfehlen, ſich an den
Fürſorgeverein zu wenden, und zwar in Hamburg an Miſſions-direktor P. Hardeland, Vahnhoſſtraße 14, und in Bremen an

P. Fritz, Georgſtraße 22.

vereins Nachrichten
BVaterſändiſcher Arbeiterverein (Geſ.Abt.). Zu unſerem

am 26. Mai im „Pfälzer Schießgraben“ ſtattfindenden Konzert
und Geſellſchaftskränzchen laden wir „Stahlhelm“, Techniſche
Nathilfe, Jungdeutſchen Orden hiermit freundlichſt ein Anfang
7 Uhr. Mit deutſchem Gruß! V. A. V. H.

BallBrahms Lieder
Jn dem Brahms-Chklus, den die „Philharmonie“

zum Gedächtnis des vor 25 Jahren verſtorbenen Meiſters ver
anſtaltete, durfte natürlich ein Liederabend nicht fehlen. Das
C. r war daher ganz und dem lyriſchen Schaffen

ides großen Tondichters gewidmet. e vorauszuſehen war,
hatte es eine außerordentlich lebhafte Beachtung gefunden, ob
wohl es infolge der Erkrankung der ausführenden Künſtlerin
auf den Vormittag des geſtrigen Sonntags verſchoben werden
r afß Der Thaliaſaal ſchien bis zum letzten Platz ausverkauft
zu ſein.

Dieſe rege Beteiligung iſt durchaus erklärlich. Einmal lockte
der Name Emmi Leisner, zum andern die Beliebtheit der ins
Volk gedrungenen Geſänge. Vielleicht iſt es nicht zu viel be
hauptet, wenn man ſagt, daß das Verſtändnis für die Brahmsſche
Muſik überhaupt vom Liede ausgegangen und verlieft worden
iſt. Auf dieſem Gebiete hat man die Leiſtungen des Tondichters
zuerſt und am vollſtändigſten begriffen. Brahms ſelbſt hat
offenbar gewußt, welche Kraft ſich in ihm für das lyriſche Ge
ſtalten gauswirkte und welche Herrſchaft er damit über Ge
müter gewann. Zeit ſeines Lebens, von frühen Jugendtagen an,
iſt er der Kompoſition des Liedes treu geblieben. Die Form
be handelte er mannigfaltig. Sein feines Gefühl für die rhhtb-
miſche Gliederung und für den innern muſikaliſchen Aufbau hat
ihn ſtets treu geleitet. Erſtaunlich iſt die Sicherheit, mit der er
die Grundſtimmung des Gedichtes erfaßt und in Noten aus
prägt Die weit ausholenden Melodien, deren Bögen in edelſten

nochmal
Heinrich Hothan.

Maßen ölbt erſcheinen, ſtehen mer in beſtem Verhalingu der Hegleieung die trotz ihres Reichtums an künſtleriſch

leinarbeit niemals Selbſtzweck wird oder etwa den Rahmen de
Ganzen zu ſprengen droht. Gleich das erſte Lied,dem le von ſchenkt, iſt ein erlicher a

„dieſer „L rei ch eine große Zahl von Geſängen ar
die, wenn auch nicht in derſelben Weiſe Gemeingut geworden
doch alle eine hohe Stufe muſikaliſchen Empfindens und känſt.
leriſcher Einſicht bekunden.
e Emmi Leisner war der dankbare Auftrag geworden
die Schönheitsfülle der r zu übermiltein,Sie hatte aus dem vorhandenen e klug ausgewählt, ohne
die Bahnen des r zu verlaſſen. Vielleicht wäre
bei dieſer Gelegenheit aber doch mal angegzeigt geweſen, auch auf

pfungen einzugehen, die ſeltener in unſeren Konzert.
ſälen au n. e „Sapphiſche Ode“, „Feldeinſamkeit, S

berſtädlich war es ein er
die künſt

er
Und

es

Perſönl t e en in dem r a vernartigen änge nbarte. Größe uffaſſunvwrüaie in für erhabene Linien des Ausdrucks dabe de
eine auf vo

llkommenſter Sprechtechnik beruhende Sewegichet
ſobald es die Art des Liedes verlangte, das waren eiwa ſie
Grundlagen ihres Singens. Daß immer Ton und Wort
enger zins ſtanden, daß eine
die muſikaliſche Fä denEinfluß gewann, blieben Vorzüge ihrer W
dem Wohllaut ihrer herrlichen gepflegten
Stimme zu hinreißender einheitlicher Wirkung einten
ſtürmiſchen Beifall hervorriefen. Jn der Begleitung am Flügel
c
Muſiker, der die künſtle n rin unlebentsvoll unterſtühte. Prof. Dr. W Kaiſer

Stadttheater. Heute Montag abend 725 Uhr wird
ein komiſche Oper „Zar und Zimmermann wieder
holt. Dienstag „Der abtrünnige Zar“. Mittwoch „Die
Fledermaus“. Donnerstag „Zar und Zimmermann
Freitag „Fauſt“. Sonnabend „Der abtrünnige Zar',
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Godiva“, Drama von
Hans Franck. Sonntag abend gelangt G. Fr. Händels Zauber-
oper „Orlando furioſe“ in der Bearbeitung von H. J,
Moſer zur Uraufführung.

Sinfoniſche Morgenmuſik in Wittekind. Die Vortrags-
für die morgen, Dienstag, früh 7 Uhr unter nen des

tdirigenten Benno Plätz vom verſtä Phil harmoniſchen
Orcheſter ſtattfindende „Sinfoniſche Morgenmuſik“ enthält ſo
gende Orcheſterwerko: Hymne von Paleſtring, die unvollendete
Sinfonie in HMoll (zwei. Sätze: Allegro moderato und Andante
con moto) von Schubert, das Rondo Aufforderung zum Tanz

des T a
iebenswürdidie ſig m

und die Ouvertüre zur Oper „Der Freiſchütz' von Weber. Die
Wiedergabe dieſer ſtimmungsvollen Tonſchöpfu namentlich
der Sinfonie von Schubert, wird den Beſuchern beſonderen
Kunſtgenuß bereiten.

Auf das letzte Gaſtſpiel des BalalaikaOrcheſters, welches
beute, Montag, abends 8 Uhr, im Saale des Ne tſchützen
hauſes rer zur ſelben Zeit im Thaliaſaal ſtattfindet, ſei

8 eſen. Karten in dar Hofmuſikalienhandlung von

iſt vielen Leidenden in Halle a. S. gewährt worden.
Wenn irgend ein Aſthmaleidender i dige Stadt nohdaran gezweifelt hat, ob die Anſprüche, die für „Dr. Schiffmann'

Aſthmador“ erhoben werden, der Wahrheit entſ e
ſchwinden dieſe Zweifel, wenn er unter denjenigen war, welche
in voriger Woche eine Gratisprobe erhielten. Eine große An-
zahl von Perſonen, die das Pulver ausprobierten, haben ge-
funden, daß es ſofortige Linderung gewährte; daß die böſer
Anfälle gehemmt wurden daß freier Auswurf/ ſtattfand; daß
eine liegende Stellung ſchnell eingenommen werden konnte; daß
der Schlaf, der dann folgte, ruhig und ununterbrochen war, und
daß der Morgen einen klaren Kopf und ein Gefühl freudiger
Dankbarkeit brachte.

Zahlreiche freiwillige Zeugniſſe beweiſen, daß „Dr. Schiff-
mann's Aſthmador“ nicht nur ſofortige Linderung auch in
ſchlimmen Fällen bewirkt, ſondern auch viele geheilt hat. Das
Heilmittel wird jetzt von faſt allen Apotheken verkauft, ſo daß es
für e erreichbar iſt. Sollte irgendein Leſer es jedoch
bei ſeinem Apotheker nicht erhalten können, ſo wende er ſich an
Dr. Schiffmann's Niederlage, Victoria-Apotheke, Berlin, Fried-
i 19, von wo es gegen Nachnahme zugeſandt werden

wird. Beſtandteile 34,900 Prozent Kaliumnitrat, 51,10 Prozent
Fol. Daturag Arborega, 14 Prozent Symplocarpus Foetidus,

beuteluſtiger Feinde erkannten wir den vollen Wert des von den
Vätern übernommenen Erbes. Wir alle ſahen, daß wir nichts
ſind außerhalb des Volkes, daß das Volk nichts iſt außerhalb des
Reiches; daß das Leben wertlos iſt, wenn wir es nicht leben
können als freie Deutſche im einigen freien Reich! Daraus ex
ſteht die Kraft, die uns glauben läßt an Deutſchlands Zukunft.

„Wenn wir de Namen Verſailles erwähnen, müßten wir
auch kurz und hart deſſen gedenken, was der letzte Friedensver-
trag aus Deutſchlands Größe, die vor 51 Jahren am gleichen Ort

„Du hatteſt ein ſieggewohntes ſtolzesentſtand, gemächt hat. tHeer, deutſches Volk! Weißt du es noch? „Heute biſt du
wehrlos!!!“

„Du beſaßeſt eine ſtattliche Flotte! Deutſches Volk, weißt
du es noch?

„Heute haſt du keinen Schutz zur Seell!
„Du hatteſt eine mächtige Wehr zur Luft und eine herr-

liche furchtgebietende U Waffe und ſtarke Feſtungen, deutſches
Volk, weißt du es noch? Jetzt iſt alles geraubt und vernichtet
und geſchleift l

„Du hatteſt vorbildliche Kolonien, weltumſpannenden Handel
und Jnduſtrie, blühendes Handwerk und Zufriedenheit und Reich
tum im VLande, deutches Volk, weißt du es noch?

„Habſucht und Neid beutegieriger Feinde haben dich arm
emacht.e „Du warſt einſt frei, deutſches Volkl! Weißt du es noch?

„Heute ſteht der Feind im Lande; fremde Herren machen
dir Vorſchriften; ſchwarzes Geſindel ſchändet Frauen und
Kinder.x

Das ſind die Folgen des Raub und Schandfriedens von
Verſailles.

Verſailles der Jetztzeit und Verſailles vor 51 Jahren!
Gibt es für uns Deutſche einen größeren Unterſchied
Deshalb ſoll und muß der 18. Januar auch ſt r uns die

Mahnung bedeuten: „Und was der Feind uns anßetan, das ſei
ihm nicht vergeſſen!“

Für lange, lange Jahre wird der 18. Januar uns allen ein
Tag wehmüliger Erinnerung und ernſter Mahnung bleiben.Deſſen ſeien wir uns wohl bewußt!

Jm Rückblick auf die ruhmreiche Vergangenheit, im ſteten
Gedenken der Niedertracht unſerer Feinde, im ernſten Streben
für das Gemeinſame, C e werden wir es erreichen
und miterleben, daß unſer Vaterland wieder den Weg aufwärts
und ins Freie findet!

Und wenn dermaleinſt wir alle, aus harter Not heraus,

es zen und danach handeln: „Ueber eigenen Sinn und eigenes
Lieben, hat der Deutſche ſtolz ein Wort geſchrieben Vaterland
und wenn wir zurückgekehrt ſind zu dem „Geharniſchten Daſein',
wie es Ernſt Moritz Arndt ehedem erhofft hatte, dann, ja
S wird wieder zur vollen Geltung kommen der alte deutſche

g:
„Solang' ein Tropfen Blut noch glüht,
Noch eine Fauſt den Degen zieht,
Und noch ein Arm den Bogen ſpannt,
Betritt kein Feind mehr deinen Strand.“

Und genkkinſam wird erſchallen: „Deutſchland, Deutſchland über

alles!“
Sinn des Geſch

Schluß in Wort un
war bis dahin und weiter bis zum

Ton und Stimmung des Ganzen der leiſe
aber unüberhörbare Hinweis darauf, was deutſchem Volke not
tut: die B oder Wiedererweckung der höchſten Wertedeutſcher Vergangenyeit.

Die Macht der Töne. Von einem ſtimmgewaltigen Sohne
uedlinburgs, dem Kontrabaſſiſten und Salo
mon Bendeler, der im 18. Jahrhundert einen guten Ruf
als Muſiker genoß, wird in der Quedlinburg-Nummer von
„Niederſachſen“ eine ſonderbare Geſchichte ergzählt. Seine
Stimme war ſo ſtark, daß ſie ein vollſtändiges Orcheſter über
tönte. Einſt ſpielte er in der Hauptkirche zu Dangig auf de
Orgel und ſang dazu, ſeine ganze Stimmkraft überbietend, um
über das Gebrauſe des Jnſtruments vernehmbar zu ſein. Da
unterbrach ihn plötzlich ein Lärm, der ſich unter den anweſen
den Frauen erhob. Die Frau eine Senators der Stadt war
über die gewaliige Stimme Bendelers ſo erſchrocken, daß fie
während des Gottesdienſtes einem kräftigen Knaben
das Leben geſchenkt hatte. Ueber dieſes Ereignis war
ihr Gemahl ſo entzückt, daß er von der Gicht, an der er lans
gelitten Hatte, geheilt wurde. Er lud nun den Veranlaſſer du
Glückszufülle, den ſtimmkräftigen Baſſiſten, zur Taufe ein un
legte ihm 300 Dukaten Unter den Teller. Bendelers eigene
tige Tätigkeit als G er und Arzt berühaluße er in al ehe u De ſeine
Könnens gebeten. Ob er auch weiterhin damit ſo ſegersreih.
Erfolge gehabt hat, verſchweigt die alte Chronik. die dieſe
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ie träumt die Maiennacht ſo blütenſchwerr bunter Blumen frühlingeſchwangrem Duft,

Wie düſter glüht das weite Sternenmeer,
Gleich morſchem Holz in dunkler Totengruft,
Des Lebens Saft wogt wild in hartem Drang,
e
Kämpft mit ſich ſelbſt, erſchauernd, ahnungsbang,im einer Zukunft unbekanntes Los.

Wer kann uns deuten dieſes Kampfes Kreft?
Wer wagt zu ſagen, was in ihm ſich birgt?
H käm in Heiland, der Erlöſung ſchafft,
Befteiung bringt und alle Not erwürgt!

Werner Meinhof.

Die Beſtie e
Ein Streiflicht von Magda Trott.

Es war in der Zeit vor dem furchtbaren Weltkriege, daß
ger franzöſiſche Kapitän Marcel Jorres durch die Straßen
ren Hairo ſchritt. Am Arm hing ihm ein geſchminktes, auf

end gekleidetes Weib, das auf die Vorübergehenden ver
eißende Blicke warf. Man kannte die Begleiterin des Offi
jers, ſie geizte mit ihrer Gunſt nicht, lag heut dieſem und
norgen jenem im Arm. Für Gold und Schmuckſtücke konnte

man mehr als ein Lächeln von ihr erkaufen. t
Marcel Jorres kümmerte ſich darum wenig. Hier in

geiro lief er keine Gefahr, von ſeinen Verwandten wegen
dieſes Verkehrs zur Ordnung gerufen zu werden.
nnte er genießen wahllos genießen, was ſich ihm gerade
bot.

e er e n ren mit anderen flirtete,ſaßte er ſie feſter um Arm. „Laß das!
Sie warf den Kopf in den Nacken und wanderke mit

chmollend Lippen neben ihm her, heraus aus
den durch das herrliche Stadttor Bab el Fu
ch dort aber blieb fie endlich ſtehen.

„Laß uns zur Chan el Chalili gehen. Du haſt ver
rochen, mir einen Kopfſchleier zu kaufen.

Er ſchüttelte den Kopf: „Heut nicht.“
Sie ſchmollte ſtärker und gab auf ſeine Fragen keine

Antwort mehr.
keine Erfüllung ſeiner Wünſche rechnen könne, betrat er haſtig
einen jener kleinen Bazare, um ihr doch eine Kleinigkeit zu
kaufen.

Als er wieder auf die Straße kam, ſah er Eugenie an
der Seite eines Neggrs, der eben zärtlich ſeinen Arm um
die Schulter der nden legte.

Ein Wutſchrei entquoll ſeinen Lippen, er eilte auf den
Reger zu: „Beſtie, du Beſtie, du ſchwarzer Hund!“

Er zog den Degen, er hieb auf den Neger ein, er packte
ihn am Halſe, ſchüttelte ihn hin und her, und immer wieder
ertönte das leidenſchaftliche: „Du ſchwarze Beſtie, du Vieh!
Du Kanaille!“

Andere Leute ſtürzten herbei. „Lyncht ihn,“ ſchrie der
Kapitän, „das ſchwarze Vieh hat gewagt, fich an einer wei
hen Frau zu vergreifen
„Jſt nicht iſt nicht iſt Freundin von armehwarze Mann Erbarmen iſt Freundin ſchon
immer„Schlagt der Beſtie den Schädel ein

Marcel Jorres zitterte vor Aufregung“? Wie konnte
dieſes Vieh es wagen, ſeine Begleiterin anzurühren? Dieſe
re Beſtie, die man nicht einmal mit dem Fuße weg-

Er lachte befriedigt, als er ſah, daß der Neger blutüber
ſtrömt auf der Straße zuſammenbrach.

„Recht iſt der Beſtie geſchehen.“
Eugenie ſagte kein Work. Sie wußte, wie groß der Haß

zwiſchen der ſchwarzen und weißen Raſſe war. Es war auch
invorſichtig von ihrem Freund. Nun würde er ſicher ſein
Leben laſſen müſſen. Das verzieh man ihm nicht, daß ſich
ſein Arm um eine weiße Frau gelegt. Man ſtrafte die
veſtien pah es waren ja kaum Menſchen.

Eugenie lachte, und ſtrich ihrem Begleiter zärtlich übers
Geſicht. „Pfui, ein ekliger Kerl. Vergeſſen wir ihn.“

Und der franzöſiſche Offizier lachte auch und ließ ſich
don ihr fortziehen

Und heute? An dies kleine Jntermezzo mußte er denken,
aus er hier in dem vom großen Verkehr abſejts gelegenen
Reſtaurant ſaß. Da drüben floß der Rhein. Der deutſche,
vielbeſungene Rhein.

Jorres lachte hohnvoll. „Nicht mehr lange, dann biſt
m Rhein, wir würgen ihnen die Gurgel doch noch zu

en.“

Nur wenige Menſchen kamen des Wegs. Dort drüben
n en ſtreiften ein paar Beſatzungstruppen herum.
gpe J ieder lachte Jorres, Schwarze Truppen am deutſchen

n

Er empfand jedesmal einen Widerwillen, wenn er dieſe
dunklen Geſichter mit den fletſchenden Zähnen ſah. Dieſe
Geſichter, in denen die ganze tieriſche Gier der ſchwarzen

Eine Frau kam Weges. Jung, aber im Antlitz
ſtiller Gram. Sie trug einen vo Korb auf dem

Raſſe geſchrieben ſtand.

Rück und keuchte wohl unter der Laſt. Sie war im Be
giff, den Korb niederzuſetzen, da fiel ihr Blick auf den
ſöſiſchen Offigier. Jhre Geſtalt ſtraffte ſich, ſie ſchritt

17 an ne ohne a rorr ich gereizt. „HKönnt Jhr mich nicht g
e euch im deutſchen Lande das Maul zugewachſen?“

gab keine Antwort, ſie ging nur noch ſchneller.

Hier

Und als er ſah, daß er in dieſer Laune auf

Er ſah ſie im Dämmerlicht verſchwinden. Da rief er
einen der Neger. „Habt Jhr das weiße Weib geſehen?“

Der Neger grinſte.
„Na? Jhr ſeid doch ſonſt ſo nach den weißen Weibern.“
Der Neger zwinkerte mit den Augen.
Jorres zuckte leicht mit den Schultern. „Man muß

ſich nicht erwiſchen laſſen. Aber der Ausflugsort iſt menſchen
leer.

Der Neger ſchoß noch einen raubtierartigen Blick hinter
der davoneilenden Frau her, lachte dann war er entlaſſen

Jorre erhob ſich und zahlte. Dann ging er langſam
davon

Aber er ging nicht rückwärte den Weg, den er gekom
men, er ging ganz langſam auf das Wäldchen zu in dem die
Neger verſchwu waren. Auf ſeinem Geſicht lag ein
teufliſches Grinſen.

„Der verweigerte Gruß kommt dir teuer zu ſtehen, du
weißer Satan
Jorre nickte lachend. „Haben fie doch ſchon, die Beſtien?“
Noch ein Hilferuf. Auflachend klatſchte ſich Jorres mit

S Hand auf den Schenkel. „Dieſe Beſtien,“ lachte er, dieſe

Meine Heide
Hämmernd den Puls und pochend das Herz
Lag ich als Bub in der Heide,
Niemand wußt' es, heideallein
War ich mit meinem Leide.
Liebevoll hat's aus dem Heidekraut da
Zu mir herüber geklungen:
Sei nur ſtille, ich wache ia doch
Ueber dir törichten Jungen!

Heidvogel hat aus dem Birkenbanum dann
Zwitſchernd ein Lied mir geſungen:
Zigüt zizigüt
Und in webenden Traum
Wiegt' es mich bebenden Jungen.

Nun peitſcht der Sturmwind das Birkenhaar
Heulend aus pfeifenden Lungen,
Eiskalter Schnee liegt über der Heid'.

Wer fragt dort hent nach dem Jungen?

Heinrich See.
=„0.

O Königin, das
Leben iſt doch ſchön

Von Amslie Hinze.
Nachdruck verboten.

Da war die geſclchte Stelle!
Wie wißbegierige Kinder beugten die Gatten ſich über

Schillers Verſe. Dem alten Herrn begannen die Brillengläſer
zu beſchlagen, denn Feuchtes war ihm in die Augen ge
ſchlagen, und das hübſche Matronengeſicht bekam einen roſigen
Schimmer. Wie an etwas Liebem, Heiligem hafteten die Blicke
an den Dichterworten feſt trennten ſich zögernd nur von der
Stelle. Und nun ſahen ſie einander an, und, in den alten Augen
ſtand ein Träumen: Weißt du's noch .7“

Es war am Vorabend ihrer goldenen Hochzeit und
in den Wipfeln ihres Lebensbaumes erwachte ein geheimnis-
volles Rauſchen. Lenzgrüne Blätter trug der alte Baum mit
einem Male wieder und jedes Blatt war getaucht in ſonnen
oldenen Schein. Jn den Zweigen ſangen die Vögel Fe
angen im Jubelchor! Lauſchend hielt die Zeit den Allem

an: Weißt du's noch .7
Wir hörten deinen Vater rufen: „Renate Renate.

wo bleibt der Schiller!?“
O du guter, nichtsahnender Vater, verzeih' dem unfolgſamen

Kinde verzeih' dies eine Mall! Der Schiller? Ein Dieb ta
hatte ihn geſtohlen und deines Hauſes ſchönſten Schatz dazuk
Die Fenſter im Bibliothekzimmer ſtanden offen und die Rank-
röschen an der Hauswand, mit denen der Maiwind ſſpielte.
lugten vorwitzig ins Zimmer hinein, fuhren aber erſchrocken
zurück drinnen ertönten die glühenden Seufzer des Dort
Carles und der Dieb, der Herzensdieb, neigte ſein leiden-
ſchaftlich erregtes Jünglingsantlitz über ein blondes Mädel, etn
wonniges Zeit und Raum ſank in Vergeſſenheit.
S rege her und das Flammenwort: „O Königin, das

en iſt do ön!“Weſt dus noch

Und daß es ſchön ſein durfte, dieſes Leben, in 50 Jahren
das war die Gnade unſerer Liebe.

An unſeres Kindes Wiege hat das Wort geſtanden aller
Weisheit voll.

Der Gottesfaden war's in unſerem Pflichtenkreis, ob
nüchtern auch die Laſt oft drückte. Für dich! da ward die Laſt
ſo leicht ſo wunderleicht: Was könnt' es Lieberes geben?

Das Wort es war der Stern in grauen Tagen, als
bleiern die Wolken hingen Geduld. Es war einmal

und es wird wiederkommen
Und als die Blüte fiel von unſerem Lebenshaum, nach

Menſchenlos, da bot es uns als Frucht die Treue: „Frau Köni
gin, das Leben iſt doch ſchön!“ An unſerer Silberhochzeit war
dies Wort mein Dankgebet.

Weißt du's noch
Das war die Zeit der Sonnenwende, langſam neigte ſich

der Tag Hand in Hand ſchauten wir zurück auf das ver-
dämmernde Jugendland, aber wir ſpürten feſten Voden unter
uns den Gewinn des Lebens: ſtark und aufrecht gingen wir
ſeinen Zielen nach, den ſicheren Schatz im Herzen: Dein Gott iſt
mein Gott, wo du bleibſt, da bleibe auch ich.

Es. kam der Herbſt und ſeine Stürme, und gleich dern
Arbor vitae, deſſen Grün ſich dunkel verbräunt im kalten Hauch,
aber einſt, wie ſich verjüngend, neu ſich färbt, bräunten ſich die
Blätter an unſerem Lebensbaum unter ſeinen rauhen Griffen.
Aber der Sturm bricht nur, was ſchwach iſt; was tüchtig iſt,
das rpt er zur letzten Reiſe und Vollendung.

nd nun reich mir wie einſt die Hand, du meine liebe Frau
Das Leben iſt dochKönigin, jetzt zum goldenen Bunde.ſchön Heut' iſt dies Wort ein heiliges.

m

n
nalke ſchen zeitung

1922
zu ſchön ren Freuden ruft

Der öpfer die, die ihn begriffen hatter.“

Paſtelle
Von Arthur Silbergleit.

Ruth
Wenn ſie durch die gelben Kornfelder wandelt, ſchweben

ihre Brüſte wie weiße Tauben auf und nieder, und die goldenen
Aehren rauſchen ihrem ſchmiegſamen Gewande nach. Alle Wald-
bronnen ſehnen ſich, ihr Abbild in ihren Fluten einzufangen und
damit den eigenen Glanz ihrer Silberſpiegel zu ſtärken. Alle
Winde brauſen ihr Hohelieder, und die ſchlanken Rehe tänzeln
die Leichtigkeit ihres Ganges wieder. Die en weben
ihr gern ein Strahlenklerd, und der Abend f ein Stirn
band aus Sternen. Eine ſüße Amſelanmut aus ihrer.
Stimme, deren Heiterkeit die Lämmer und Schafe mit ihren
hellen Schellenklängen gern folgen. Jhre Hände ſind immer
hurtige Garbenbinder, ihr Herz hegt in ſich heimlich eine neue
himmli che und ihre zarten Schultern ſind zuweilen
eine ſ e Wage mit den a ſchweren Gewichten ihrer ge
füllten Waſſerkrüge. Wie in Küſſen Jehovas badet der Morgen
ihr Antlitz im Tau. Ritterlich ſtolz uriſtarren ſie z Halm
ſpeere, aber durch ihr kriegeriſches Reich trägt ſie demütig fromm
den Frieden ihrer Seele.

Einſiedler.
Der Wald iſt ſeine grüne BVibel, ſein heiliges Buch, die

Sterne ſeine Leſezeichen, Pögel und Rehe ſeine Geſpielen. Grillen
und Quellen ſind ſeine Morgen und Abendmuſikanten, denen er
oft in herzlichew Liedern auf ſeiner Geige dankt, junger Tau
wuſch ihm nach vielen Pilgerfahrten die harten Füßze wieder
weich, und jeine Augen funkeln wie die Zinnen Jeruſ Jn
ſeinem Garten dichtete er manche ſtrahlende Pſalmenſtrophe in
den bunten Blüten ſeiner Beete nach, und nun hauchen ihm
dieſe wieder den ſchweren Duft feierlicher Verſe zu. Zarte
Roſen grüßen ihn wie ewig lächelnde Jugendbräute, aber der
Einſamkeit blieb er treu als ſeiner heiligen Frau.

Mondnacht.
Auf ihrem Thronſitz, dem weißen Flügelpagre eines Schwa

/nes, Fleitet ſie, auf dem Haupt eine Sternenkrone, bei den Har-
fenſpielen der Wellen durch den Ozean und landet am Ufer
ihrer Träume. Alle Kämpfe des Tages ſind ihr ſagenfern: in
ihrer Seele blüht der Friede. Sie gebietet als Königin in gülde-
ner Milde der Himmelsſtille, die ihren leuchtenden Tribut in
leichten Silberſchleiern zu ihren Füßen ausbreitet. Um alle
Flöten ſchluchzender Fergenwehmut ſchmiegt fie Flore, zuweilen
verhüllt ſie mit dieſen auch ihre Seele, die in ihrer Lauterkeit
dennoch durchſichtig erglänzt wie ihr ſpiegelklarer Ozean.

Mädchen und Ebereſchen.
Unter einer grünen Wipfelſtraße voll flimmernder Eber-

eſchenbündel luſtwandelt eine Jungfrau. Ueber ihrem Haupte
ſchaukeln die zierlichen Purpurkugeln, als freuten ſie ſich, ihr
einmal als Brautſchmuck zu dienen und als Korallenkette des
Sommers ſich an ihren Hals zu ſchmiegen. Und wenn der Wind
ihre brennende Perlenreihe durchläuft und ihre Kugeln gegen
einander bewegt, läuten ſie wie roke Glöckchen des Glücks die
Liebesſehnſucht jener keuſchen Mädchenſeele ins Land, die in
ihrer Scham, bald hochzeitlich umfangen zu werden, in den Früh-
und Abendröten der Ebereſchenbündel erglüht.

Jeſus und die Eſelin.
Als Jeſus durch die Tore Jeruſalems zog, ritt er auf einet

Eſelin. Und obwohl ſeine Geſtalt leicht und ſchmächtig war,
fürchtete er doch, das Tier durch die Laſt ſeines körperlichen Ge-
wichtes auf die Dauer zu ermüden, er ſtieg deshalb vom Rücken
der Eſelin und ließ ſie mit ſanftem Fingerdruck am loſen Zügel
ſeinen Schritten folgen. Als ihm ſo die Phariſäer begegneten,
ſpotteten ſie hinter ihm: „Seht doch den Eſel mit ſeiner Frau;
geht ſelbſt auf eigenen Füßen, obwohl er ſich von ihr tragen
laſſen könnte, und führt ſie ſpazieren!“ Doch Jeſus ſchritt wort-
los weiter, er ſah uur zuweilen in die Augen des Tieres, das als
törichtſtes Geſchöpf der Erde gilt und daher die Rede der weiſen
Tempelgelehrten nicht zu begreifen vermochte, das aber dennoch
die Sprache der Liebe verſtand und deſſen Blicke ihm, als Erlöſer
aller Kreatur vom Erdenleid, in ihrer ſtummen Dankbarkeit
ſtrahlender aufzuglänzen ſchienen,, als alle Zinnen der heiligen
Stadt.
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Keuſches Glück.
Eine Wipfelſeele und ein Waldweiher waren ineinander ver

liebt. Sie bog hinter Geheimnisdickicht ihr Laubgehänge zu ihm
herzieder, als ob ſie ihm ſo wie im Traum ihr dunkles Haupt
zum Kuſſe reiche. Kein Weſen wußte etwas von dieſer Liebes-
huld, nur am Hügelſaum ein einſames Reh, das in den Abend
hineindämmerte, über den Waſſern die Tänzerin Libelle und
droben der junge, weiße Mond. Es war zu verſtehen, daß er
nun ſo beſeligt hinlächelte über den windverſchlafenen Abend.

Die Fontäne.
Die Fontäne war die weiße, ſilberne Braut des Garteits

geworden. Als Geliebte tanzte ſie vor ihm ihre kühnen Schleier-
tänze. Sie ſprudelte von Liebe über und über und beugte ſich
manchmal über den Garten ſchimmernder als eine Prinzeſſin
mit Spangengehänge und demütiger als eine Sklavin über ihren
Gebieter. Weil ſie dem Garten ſo ſehr ſchmeichelte, wurde dieſer
ein wenig mißtrauiſch, und er hauchte ein Gebet zu Gott, er
möge die Seele ſeiner Braut auf ihre Lauterkeit prüfen. Da
ſandte Gott ſein Sonnenauge durch die durchſichtigen Gewänder
der Fontäne. Die leuchteten ſiebenfarbig auf, als wüßten ſie
ſich ditrch den Glanz von ſieben Himmeln geheiligt.

Lecons de Francais. Einfacher Lehrgang der franzöſiſchen

n r mit e Berü ſt nnterrichts an Volkshochſchulen, techniſchen Schulen Handels

e ehe ne rath et ane eine Sprachbücher I,Preisänderung vorbehalten. Verlag n ren in Leip-
zig und Bern 1922
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Ter Gpeol und Spore
Nürnberg in Halle Sieger

1. F. C. Nürnberg ſchlägt Spielvereinigung Leipzig 3: O (0: 0) Halles größtes
Sportereignis Glänzender Beſuch Unverdient hohe Niederlage der Mitteldeutſchen

Von allen ſportlichen Ereigniſſen, die ſeit Jahren hier in
Halle ſtattgefunden haben, war das geſtrige unſtreitig das
größte. Unſere große Stadt ſtand ſchon in den frühen Morgen
ſtunden im Zeichen des Spieles. Der Fremdenzuſtrom, der ſchon
vor Tagen begann, war geſtern ſo gewaltig, daß der Bahnhof
nahezu verſtopft war. Und trotzdem unſere Straßenbahn glän-
zend vorgeſorgt hatte, mußten viele den Weg nach der Stadt zu
Fuß antreten. Aus ganz Deutſchland meldeten ſich die Ver
treter der großen Tageszeitungen, und auch das Aus
land war durch Sonderberichterſtatter aus Schweden,
Ungarn, Tſchechoſlowakei uſw. vertreten. Alles in
allem wölbte ſich über dem Spiel ein hochgeſpanntes Jntereſſe,
welches ſich während des Kampfes oft orkanartig entlud, wenn
der Gang des Spieles die Zuſchauer mitriß. Unterdeſſen hatte
man draußen auf dem Sportplatze ſeit den frühen Morgen
ſtunden alle Hände voll zu tun, um die letzten Vorbereitungen
zu treffen, und von 10 Uhr an, alſo ſechs Stunden vor
dem Spiel, ſtrömten die Menſchen auf den Platz. Man denke,
eine Stunde vor Spielbeginn waren die Zuſchauer faſt alle zur
Stelle, ſo daß nur noch wenige Menſchen bis 4 Uhr die Eingänge
paſſierten. Der platzbeſitzende Verein, V. f. L. Halle 96, hatte,
unterſtützt in tatkräſtiger Weiſe von einer Hundertſchaft
der Schupo die Organiſation muſtergültig aufgebaut.
Reibungslos vollzog fich der Anmarſch der Maſſen, aber noch
glänzender iſt die Leiſtung zu nennen, für ungefähr 18000 bis
20000 Menſchen in weniger als 5 Minuten den Abmarſch zu
regeln. Herrliches Frühlingswetter war dem Spiele beſchieden.
Die Spielfläche ſelbſt war in tadelloſem Zuſtande; das ſatte
Grün des kurzgehaltenen Raſens hob ſich prächtig von den
Menſchenmauern ab. Um den Zuſchauern das Warten abzu
kürzen, fand von dem Hauptkampfe ein Spiel zweier Knaben
mannſchaften zwiſchen Halle 96 und Sportverein 98
ſtatt, weiches mit 3:0 für die 96er Jungen endete.

Endlich betraten beide Mannſchaften, ſtürmiſch begrüßt, den
Platz. An Stelle von Dr. BauwensKöln, der abgeſagt hatte,
amtierte als Schiedsrichter Cornelius- Berlin. Die erſte
Halbzeit bringt einen aufgeregten, harten Kampf der Mann
ſchaften. Man merkt es den Spielern an, daß ſie ihrer Nerven
kaum Herr werden. Jmmer wieder muß der Schiedsrichter
warnend und mahnend eingreifen, um die Spieler zu beruhigen.
Langſam glätten ſich die Wogen und das Spiel kann ſich ent
wickeln. Da beide Mannſchaften von ungariſchen
Trainern, die zuſammen einſt durch die Schule eines be-
rühmten ſchottiſchen Fußballlehrers gegangen ſind, trainiert wer
den, ſo kämpfte hier die gleiche Spielart gegeneinander. Oft ent
ſchied der harttrainierte Körper den Kampf um den Ball. Bis
Halbzeit iſt zwar das Spiel überreich an ſpannenden Momenten,
aber die Schönheit des Fußballſpieles kommt wenig zur Geltung.
Die Mitteldeutſche Mannſchaft ſchlägt ſich tapfer und hat un
ſtreitig mehr vom Spiel als ihr großer Gegner. Nur durch Pech
kommen die Leipziger zu keinen Erfolgen. So prallt einmal ein
wundervoller Schuß des Halblinken der Spielvereinigung an dem
Jnnenpfoſten des Tores ins Feld zurück, den kein Stuhlfaut
gehalten hätte. Torlos endet die erſte Halbzeit. Nach Wieder-
beginn iſt Nürnberg beſſer. Und als Popp eine leichte Gelegen
heit zum erſten Tore ausnutzt, iſt der Widerſtand der Mittel
deutſchen gebrochen. Jn kurzem Abſtande kann derſelbe Spieler
ein weiteres Tor faſt auf dieſelbe Weiſe erzielen. Dann kann
Träg noch ein drittes Tor durch ſcharfen Schuß aus ſchwietiger

Lage anbringen. Der Kampf iſt damit entſchieden. Von nun an
flaut das Spiel ab und bietet nur noch wenig Jntereſſantes. Der
Schlußpfiff erlöſt die Mannſchaften und die Zuſchauer, die in
der Sonnenglut tapfer ausgehalten haben.
In der Reichs auptſtadt trafen Norden-Nord-
weſt- Berlin und Viktoria-Forſt zuſammen. Die Ber-
liner ſiegten 1:0 (0.:0). Hamburger Sportverein
ſchlägt Titanig Stettin in recht mattem Spiel 5:0 (3: 0)
in Hamburg. Karlsruhe ſah Wacker- München und
Arminia- Bielefeld in ſeinen Mauern. Die Bielefelder

mußten den Süddeutſchen den Sieg 5:0 (3: 0) laſſen. Jn die
Zwiſchenrunde ſind alſo gekommen: NordNordweſtBerlin, Ham
burger Sportverein, I. F. C. Nürnberg und WackerMünchen.

100 Kilometer-Rad-Kontrollfahrt. Der Bezirk Halle des
B. D. R. veranſtaltete am Sonntag, den 21. i, ſeine zweite
diesjährige 100 Kilometer-Kontrollfahrt auf der Strecke Halle
RadisHalle.
Wetter ging es in ſchnellem Tempo auf die Reiſe.
von 8 Fahrern berührte bereits um 6,21 Uhr die Kontrolle
Muldenthal in Kilometer 32,8. Die Spitzengruppe (Beckert,
M. Prüfer, Bruchhardt und Meißner) erreichte um 6,59 Uhr
geſchloſſen den Wendepunkt in Kilometer 53, zog ſich aber auf
der Heimreiſe nach Paſſieren der Kontrolle Muldenthal merklich
auseinander. Um 8,50 erreichte W. Bruch hardt, (R. V.
Preußen) nach 3 Stunden 25 Minuten als Erſter das Ziel; ihm
folgten: H. Beckert Germania von 1895) in 8,30 Stunden,
M. Prüfer (Adler von 1897) in 8,37 Stunden, P. Meißner
(Deutſchland) in 8,88 Stunden, M. Aßmann (Pfeil von 10901,
Eisleben) in 83,42 Stunden, C. Blöcker (Oſtrauer R. C von 1901)
in 3,46 Stunden, P. Walther (Adler von 1897) in 3,48 Stunden,
O. Henze jun. und E. Schönfeld (Normannia von 1895) in
3,50 Stunden, K. Stölzel (Adler von 1897) in 3,50 Stunden,
Köhler (Zörbiger R. C. von 1891) in 3,58 Stunden, F. Schüler,
E. Städter und R. Thieme (Normannia von 1895) in 4,03 Std.,
K. Juſt Germania von 1895) in 4,05 Stunden, W. Weſtphal
(Oſtrauer R. C. von 1901) in 4,05 Stunden, Eiſentraut (Zörbiger
R. C. von 1891) in 4,07 Stunden, H. Weber (Normanta von
1895) in 4,08 Stunden, F. Wagner (Adler von 1897) in
ö Stunden.
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Rennen zu Berlin Grunewald
Wallenſtein gewinnt den Jubiläums-Preis.

Jnveſtment-Rennen. 1. Dioscur (Handke), 2. Ordens-
ritter, 3. Symbol. Tot.: 118, Pl. 22, 18, 21. Ferner: Frauerl,
Theobald, Marotte, Königsadler (4), Fontafee, Domiducus.
Hymenaeus-Rennen. 1. Pindar (Staudinger), 2. Habicht,
3. Memling. Tot.: 63, Pl. 19, 15. Ferner liefen: Jnnocenz,
Hammerfeſt, Lobredner (4). Preis von Remlin. 1. Schaum-
ſchläger (W. Tarras), 2. Golderſatz, 3. Turmlied. Tot.: 16,
Pl. 13, 22. Ferner liefen Simplicite, Paulus, Meerſchaum (4).

Jubiläums-Preis. 1. Wallenſtein (A. Zimmermann),
2. Träumer, 3. Pallenberg. Tot.: 12, PI. 12, 24. rner liefen:
Aberglaube, Pelide (4). Zwietracht-Ausgleich. 1. Claudius
(M. Jentzſch), 2. Maghare, 3. Lieberich. Tot.: 44, PI. 17, 15, 18.
Ferner liefen: Trugſchluß, Fridericius, Eſau (4), Lehndorff.
Lore-Rennen. 1. Mercedes (Olejnik), 2. Fabiela, 3. Rosperga.
Tot.: 61, PlI. 18, 15, 28. Ferner liefen: Henriette, Kaffee-
ſchweſter, Minnelied (4), Hexerei, Potzblitz. Nordlandfahrer
Ausgleich. 1. Adventin (O. Müller), 2. Harmodius, 3. Horſt.
Tot.: 42, Pl. 18, 18,.23. Ferner liefen: Dardanos, Rend Bonte,
Pillao, Lebensgefährte, Hanswurſt, Erbſchleicher, Paukenſchläger,
Sunette, Tavalvi, Wotan.

Rennen zu Leipzig
Taktfeſt gewinnt das Lützener Jagdrennen.

Sonntag, den 21. Mai.
Preis vom Naſchmarkt. 1. Mime (Preißler), 2. Caſanova,

3. Mekka. Tot.: 48 10, Platz: 22, 17: 10. Ferner Movalda.
Konnewitzer Ausgleich. 1. Mazeppa 2(Mihan), 2. Flora,
3. Creſtalta. Tot.: 34 10, Platz: 15, 22: 10. Ferner: Jkarus,
Fliegerheld. Lützener Jagdrennen. 1. Taktfeſt (Adolph),
2. Granit, 3. Stella 2. Tot.: 14: 10, Platz. 11, 13 10. Ferner:
Boryſthene. Preis von Möckern. 1. Flittergold (JZach-
meier), 2. Kolmerhof, 3. Traudi. Tot.: 33 10, Platz 10, 10,
10 10. Ferner: Smaragd (4), Poeſie (5), Lippold, Quartus,
Sheitani. Boxnaer Jagdrennen. 1. Maral EStielau),
2. Schnucki 2, 3. Raubgräfin. Tot.: 22: 10, Platz: 14, 15, 26: 10.

Ein Rudel
Um 5,25 Uhr ſtarteten 22 Fahrer. Bei

Ferner Napi (4), Erasmus, Ruſtic (85), Potztauſend (reiterleny
Plagwitzer Aussgleich. 1. Kiralyka (Gaſch) 2. Fäg3. Hüteger. Tot.: 68 10, Platz: 25, 15 10. Ferner tſtreicher (4), Vitznau. Parthe-Hürdenrennen. 1. en
F. Lewici), 2. Aboiar- 8. Primadonna. Tot.: 22. 10
16, 40 10. Ferner: Diplomatie. Flat:

Rennen zu Wiesbaden
Paleſtrina gewinnt den Preis von Henkellsfelv.

Preis vom Speſſart. 1. Superba (Oertel), 2. Hazer,
3. Eiweiß. Tot.: 11: 10, Platz: 14, 14: 10. Ferner: Freiheit
Preis vom Neroberg. 1. Great Suceſſes (Burian), 2. v
vode (gef.). Tot.: 25: 10. 3. Gönner-Preis. 1. Berline
(Sandow), 2. Blau und Weiß, 3. Samburg (Tot.: 15:10 2
VerkaufsFlachrennen. 1. Nicolo (Gryezke), 2. Gyp, 3. Ocoln
Tot.: 43 10, Platz: 20, 20 10. Ferner: Noteleß, Superha
Berggeiſt. Preis von Henkellsfeld. 1. Paleſtring (Unter
holzner), 2. Rosmarin, 3. Carlsminde. Tot.: 144 10, Platz A
26, 22: 10. Ferner Glücksburg, Jſchariot, Opanke (gef.), Cibiliſt
Cherusker 2, Corigan de Coty (gef.). Preis vom Taunug
1. Ri h (Oertel), 2. Sultana, 3. Fürſt Roſe. Tot.: 46 10, Plah-
15, 12 10. Ferner: Champagne. Preis vom Weſterwah
1. Pinsk (v. Moßner), 2. Napoleon. Tot.: 14 10.

Rennen zu Dortmund
Jrene gewinnt das GrafFerryRennen.

Steineck-Rennen: 1. Terz (Langenbach), 2. Helmtrauf
3. Apolonig. Toto: 130:10, Platz 29, 20, 20:10. Ferner
Alraune, Goldfiſch, Lilie, Donna. HeroldRennen: 1. Voſſ.
taire (Wermann), 2. Herſenier, 3. Ronde. Toto: 30:10, Vlaz
14, 14, 14:10. Ferner: Ornament, Seppl, Kirchbach, Rat
Flieger. Mörſer-Jagdrennen: 1. Golconda (Köhnke)
2. Waſſerratte, 3. Maunta. Toto 26:10. GrafFerry Rennen
1. Jrene (Fabel), 2. Endegüt, 43. Osmane, 4. Lucille. Toto:
62:10, Platz 25, 21:10. Ferner: Ottone, Raubſchüh. Ven,
kaufsRennen: 1. Hexenkind (Reinijcke), 2. Roſengarten
3. Ceder II. Toto: 29:10, Platz 13, 14:10. Ferner Valeriug
Hamburg. FrondaurJagdrennen: 1. Retter (Köhnkej,
2, Fromm. Toto: 20:10, Platz 15, 29:10. Ferner: Munkacq
(gefallen), Muſterknabe (gefallen). Vehmlinde Rennen:
1. Feuersbrunſt (Saria), 2. Thujg, 3. Erwagfen,
44. Schneewittchen. Toto 24:10, Platz 18, 16, 6, 7:10. Ferner
Celliſt, Cleome, Trarbach.

Rennen zu München-Riem
Taurus gewinnt den Preis vom Eibſee.

Flieder-Rennen. 1. Macon (GBreſſel), 2. Mauczika. Tot.
31 10. Ferner: Caramelle. --MaikäferJagdrennen. 1. Tettt
Bär (O. Wehe), 2. Sonnenblume, 3. Zwinger, 3. Deinhart
Tot.: 263: 10, Platz: 28, 21, 7, 9: 10. Ferner: Sirene, Coſima,
Feierſtunde (gef.). BlütenRennen. 1. Sydoniag (H. Knapp)
2. Brandmeiſter. Tot.: 172 10, Platz: 27, 16 10. Ferner
Naive (ausgebr.), Virageſö (ausgebr.). Preis von Erding,
1. Raduleſti (Keim), 2. Pippin, 3. Narr. Tot. 73: 10, Plaß:
17, 23, 16 10. Ferner: Finboge, Raufbold, Odin, Paula.
Preis vom Eibſee. 1. Taurus (Keim), 2. Harangod, 3. Henu.
Tot.: 28 10, Platz: 11, 14, 12 10. Ferner: Filippow, Jahn,
Waſſerſchlange, Furcza Mareci. FavrolaAusgleich. 1. Hexen
meiſter (Keim), 2. Jngeborg, 3. Prinz Udi. Tot.: 17:10,
Platz: 12, 14 10. Ferner: Virageſö, Jmporte. VeilchenJagd.
rennen. 1. Eilenburg (Pfänder), 2. Senex, 3. Coſima 2.
Tot.: 80 10, Platz 20, 23, 16 10. Ferner: Warda, Pandur
(gef.), Satyr, Landratte, Roſengärtner (gef.), Oho (gef.).

Siegmund-Schultze, D. Liz. F., Die ſoziale Bot-
ſchaft des Chriſtentums für unſere Zeit, dargeſtellt in
Anſprachen von Männern und Frauen verſchiedener Richtungen
und Parteien. C. Ed. Müllers Verlagsbuchhandlung (Paul Sei-
ler), Halle a. S. 1921. 25 M. Aus dem Jnhalt: D. F. Nie
bergall, Amos, der Herold ſozialer Gerechtigkeit. Paul Le Seur,
Sozialismus Jeſu. Dr. Arnold, Sie hatten alles gemein.
W. Claſſen, Joh. Hinrich Wichern und ſeine ſogzialpädagogiſchen
Jdeen. D. Siegmund-Schultze, Vater Bodelſchwingh. Erxzellenz
D. Michaelis, Chriſtlich denken und ſozial denken. D. Spiedker,
Zuſammenarbeit von Arbeitgeber und Arbeitnehmer. W. Holeh
Was iſt Kultur? D. Gottfr. Naumann, Soziale Verpflichtung
des deutſchen Studenten. Dr. Alice Salomon, Religiös-ſittlich
Kräfte ſozialer Arbeit. H. Francke, Maifeierpredigt
G. Funcke, Taufrede für ein Arbeiterkind. Marie Martin, Die
evangeliſch-ſoziale Frau. Paſtor Fritze, Eine Arbeitertrauung
Ed. Le Seur, Begräbnisrede auf eine Arbeiterin. Prof. D. von
Wurſter, Was kann dem Arbeiter von heute unſere Kirche ſein
Günther Dehn, Was hat die Jugend in ihrem Verein?
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Altetablierte, beſtens eingeführte Handels lun
Auskuuftei ſucht für den Platz und für Off

Mat geſinnter Mann
ſucht Vertrauensſtel

gleich welcher Art,
ut. Zeugn. u. Sicherh. vor

Auf der Reiſe
Amtüche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaft

iſt mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung für de
von dem Bergſchenkenweg, dem Landrain und

die Reiſe tüchtigen

Akquisfteur
aus der Branche gegen Gehalt, Proviſion
und Speſen. Nur erſtklaſſige Verkaufs-
kräfte wollen ſich melden unter L. D. 883
bei Rudolf Moase, Leipzig.

e

arbeit zumgeſ u 4 t.
mit flotter Handſchrift für leichte Büro-

möglichſt ſofortigen Antritt
Angebote unter Z. 7462

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

fräulein

Arztfür Dauervertretung mit
Reiſetätigkeit geſucht.
Off. an Dr. med. Knopf,
Cbarlo burg, Grolman 48.

e, fahrgs dertteut iſt
l

eng

Suche zum 1. Juli, evtl. auchfrüher, für e 700 Morgen
große Wirtſchaft einen durchaus
zuverläſſigen und erfahrenen

hof un
Feldbeamten
der deſonders auch mit Buch

ewerber wollen ſelbſt

forderungen, edtl. auch Bild,
einſenden.

Gutsbeſitzer Paul Notto,
Gors!l bei ochwe e i

anden. u. D. 7470an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche für meinen Sohn,
bereits in der Land-
wirtſchaft tätig geweſen,
Stellung als Eleve,mögl. unter Leitung des
Gutsherrn. Angeb. unter
I.7473a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Porfekte Knaben- und
Mädchen Schneidsrin
ſowie für ſämtl. Näh-
arbeiten empf. ſich nach
ausw. Gute. Empf. Off.
u. L. P. 878 an Rudolf
Aosse. Halle a. S.
4

Miet-Geſuched

Wohnungstauſch.
Z größere Räume mit

entralheizung werden
für ein ab

n eine dreizimme-tige Mietswohnung in
einem beſſeren Hauſe zum
1. Oktober d. J. zu tau
ſchen geſucht.

Näh. durch Henning
Thiele (Halleſche Ztg.
Leipzigerſtraße 61/

Junger Bankbeamter
ſucht zum 1. Junt frdl.
möbllertes Zimme
mögl. Nähe Poſtütraße,Anges. u. Z. 7468 S
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

u—.

ſſöhl. Immer
r. Offerten unter7445 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Keitung.

ſteht die Halleſche Zeitung ihren Leſern und Freunden
täglich zur Verfügung. Die Bezugsmöglichkeiten ſind folgende

Für Poſtabonnenken
muß die Nachſendung mindeſtens 4 Tage vor Antritt der
Reiſe, beim Poſtamte im Wohnorte des Leſers beantragt
und die Ueherweiſungsgebühr von 200 Pf. entrichtet werden.
Die koſtenloſe Rücküberweiſung iſt innerhalb der Bezugs-

zeit einige Tage vor der Heimreiſe beim letzten Aufent
haltspoſtamt, nicht beim Verlage, zu beantragen.

empfiehlt ſich, bei 14tägigem oder längerem Aufenthalt
an einem Orte die Halleſche Zeitung ſofort nach Ankunft
beim nächſten Poſtamt zu beſtellen, oder 4 Tage vor der
Abreiſe perſönlich oder ſchriftlich in unſerer Geſchäfts
ſtelle das Reiſeabonnement aufzugeben.

Bei wechſelnder Reiſeadreſſe
oder kürzerem Aufenthalt als 14 Tage empfiehlt ſich die
Nachſendung unter Kreuzband.

Um Rückfragen zu vermeiden, iſt es unbedingt notwendig,
uns ſtets die genaue ſtändige Wohnungsadreſſe auf
zugeben, ſofern es ſich um Nachſendung oder Nachüber-
weiſung unſerer Zeitung handelt.

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt

und Thüringen
Fernſprecher: Nr. 7801. Halle a. S., Leipziger Straße 61/62.

Landwirtſchaft

kanfen eſ uterenkgtt See Be
zinenns nge mite unt. Z. 7472

an die d. Zta.

Möbl. Zimmer
wool. in der Rühe des Riebecplates
für ſofort geſucht. Angebote erbeten unter
Z. 7471 an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Für Abonnenten in Halle a. S.

Boelckeſtraße umſchloſſene Gelände einſchließl
dieſer Straßen und der weſtlichen Anſchlußſtret
des VLandrains unter Abänderung der here
rn e e Bebanungsplan neenplan feſtgeſetzt worden.Die Pläne liegen im Wagegebäude (Me i
platz 24) Zimmer z jedermanns Einſicht aul
Einwendungen ger hn ſind innerhalb einer n
dem Tage der Veröſſentlichung dieſer Bekann
machung beginnenden Friſt von vier
uns Hrn Mat 122

alle, den 13. Ma Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchafte

iſt mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung für de
von dem Beeſener Weg, dem Südfriedbof,
projektierten Straße V und dem Artilleriewe
ſchloſſene Gelände unter Abänderung der frut
Feſtſtellungen ein neuer Bebauungsplan fef

worden. nDer Plan liegt im Wagegebäude (Rar
platz 2) Zimmer 91 zu jedermanns Einſicht a
Einwendungen gegen ihn ſind innerhalb einer
dem Tage der Veröſſentlichung dieſer Be
machung beginnenden Friſt von vier

u r Mai 1922,alle, den ai Der Magiſtrat.

Jeden Po ſten

Rehwils
ſowie anRoitwi

rauft lauf. jedenauft ler ſtpreſe

Wir ſuchen ſofort
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